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N Poſen, den 28. Oktober. 


Ueber all dem Schein politi z 
politiſcher Schwan: 
y bude und Schwenkungen zeigt ſich unver⸗ 
90 é tt immer eine Tatſache, die die Politik 
8 a naöfriegspeit aus verſchiedenen Grün⸗ 

} We ſtärker kennzeichnet, als es ſchon vor dem 
* ltkriege der Fall geweſen iſt: die Bin⸗ 
55 ei Sie Großbritannien und er 
Ver ie iſt auf die Dauer durch keinerlei 
e timmungen, Spannungen und Inter⸗ 
daongegenſätze gelockert oder gar gelöſt wor⸗ 
105 die und in der Wirkung if es gleich, ob 
; laßſe Bindung von Sir Auſten Chamber⸗ 
em, dem britiſchen Außenminiſter von Qo- 


carmo, vom engliſchen Standpunkte aus 


. 


in, der 10 iniſterpräſident, von der 
Senn e d. e 
, en te Hintergründe 
Neichermaßen realiſtiſch. . 


Trotz manchen, im einzelnen verſchiedenen 
faſſungen find fih Großbritannien und 
ankreich als die einzigen Mächte der Welt 
undſätzlich einig in der Aufrechterhaltung 
Er Friedensverträge von 1919 und des aus 

ten hervorgegangenen Völkerbundes, deſſen 

mung, von Wilſon el viel mehr 

Intereſſen der angelſächſiſchen Mächte 
| unparteiiſchem a atz entſpricht als 
rankreichs. Darin liegt neben den 
; Yin len Beziehungen die wichtigſte Ge⸗ 
deteinſamkeit zwiſchen England und Nord- 
Amerika. Die Vereinigten Staaten, die fih 
$ ‚den Pariſer Friedensſchlüſſen fern- 
Pa haben, find am Völkerbund jelbit 
. 


mehr intereſſiert, wohl aber an ſeinen 
geundſätzen. Das hat der 1 ebenſo 
; wie die Haltung der USA im gegen- 
Artigen Streitfall. l 

Mate bnannien ſieht im Völkerbunde das 


Mipannenden Reiches für die Zukunft zu 
desc wie der Weltkrieg ſie für das 
geb e Imperium, heute noch erkennbar, 
et at. Frankreich, am allerwenigſten 
Fern rundſätzen des Völkerbund⸗ 
5 nkens intereſſiert, hat im Völkerbund 
r ein Mitt 55 ſehen, um erga 

e n 


Rei 
jett 


aſſu 


eichs 8 
bt, d b Engl eg cheinb 
erlebt, daß England, einbar 

teits im Begriff ſtand, dem er 
foh unkt entgegenzukommen, umſchwenkte, 
Wbald es das Ziel erreicht hatte, durch das 
usſpielen dieſes Trumpfes die franzö⸗ 
R eee aus dem Fe zu 

n. 
die enn man in England, wie erſt kürzlich 
* unverhüllte Anfrage der „Times“ ge 
hat, fo großen Wert auf Deutihlands 
ng g enüber Genf und auf feinen 
Wiedereintritt in den Völkerbund legt, ob- 
DE oder gerade weil Deutſchland die Ver- 
r Verurteilung zur Wehrloſigkeit für 
Itig erklärt hat, jo iſt es wohl acht daß 
€ deutſche Stellung und die verſchiedenen 
tklärungen des Führers nicht im Wider- 
tuh zu den Grundſätzen der Völker⸗ 
l Bun kun und zu den Genfer Maßnahmen 
y Wh tiſchen Regierung, den Frieden wie⸗ 
gerherzuſtellen, ſtehen — aber die frühere 
taris. des Völkerbundes hat, ſolange 
die politiſchen Ziele Großbritanniens 

nd 


fee k. auf ſeinem Boden zu Laſten 
chlands kompenſteren ließen, nicht eben 


Eeſchüktedan geeignet wäre, eine ähnliche 
. rung und Gefährdung ſeines welt⸗ 


E 
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Muſſolini ſoll von ſeinen „Friedensbedingungen“ nachlaſſen 


London, 28. Oktober. 
Korxeſpondent befa 2915 
der franzöſiſchen Rechtspreſſe ausgeſprochenen 
Vermutung, daß die britiſche Regierung 2 hs 
linis Anregungen als unannehmbar verworfen 
habe. Dazu bemerkt der Korreſpondent, es ſei 
nicht anzunehmen, A ky britiſche Regierung 


ſo haſtig gehandelt ha Ki 
ihrer nuchn: 


Der Pariſer „Times“ 
mit der in einem Teil 


Muſſolinis Anregungen in 

orm ſeien zweifellos für London unannehm⸗ 

x, aber verantwortliche Kreiſe glaubten, daß 
es ſich nur um den Beginn einer Seit hartnäcki⸗ 
gen eilſchens handele. Es ſei anzunehmen, 

ß die bor 9e und die britiſche Regierung 
Gegenvorſchläge machen würden, um 
einen Aude ihn Ausgleich herbeizuführen, und 
das werde = eit erfordern. 

n einem Aufſatz des e gT Mit⸗ 
arbeiters des „Daily Telegraph“ heißt 
es, die britiſche Regierung N ie daß bei aus⸗ 
reichender nergie Crot s und Frankreichs 
Sühnemaßnahmen zu einem wirkſamen Hinder⸗ 
nis für Italiens Feldzug in Abeſſinien gemacht 
werden könnten. 

Die Vereinbarung einer gemeinſamen 

en ilch kranzzſiſchen Politik ſei viel 

meter gegergen, als allgew, in erkannt 


des: ſowohl biſichllich der Anwendung 


und 


von Sanktionen wie des gegen eitigen Beiſtan⸗ 
des im Mittelmeer. Die britiſche und die fran⸗ 


ae terung und ihre Stäbe arbeiteten in 
nvernehm 


en. 
Die Aufgabe des Völkerbundausſchuſſes am 
Donnerstag werde ſchwierig ſein. Die Tatſache, 
daß Oeſterreich, Ungarn und Deutſchland an 
den Sanktionen nicht teilnehmen, rolle Fragen 
auf, die noch nicht gelöft jeien. Andere euro- 
päiſche Staaten, wie . Spanien, ſeien nicht 
begeiſtert, und Braſilien und Argentinien wür⸗ 
den eine weitere gewaltige Lücke in den Ring 
der Sanktionen reißen. 


Laval hat keine Zeit 


Amerika erklärt ſich neutral und macht 
HGeeſchäfte. 


Paris, 28. Oktober. Die Vermittlungszen⸗ 
trale Paris im abeſſiniſchen Streitfall ſcheint 
eine kurze At e in den Verhandlungen 
zwiſchen den Außenminiſterien von Rom⸗ 
Paris⸗London eingeſchoben ee haben. Die 
ſteife Haltung Londons rfte zweifellos 
neue Auslegungen bedingen, für die der fran⸗ 
zöſiſche Miniſterpräſident und Außenminiſter 
Laval im Augenblick aber kaum Zeit findet, 
da bis Dienstag über 60 neue Notverordnun⸗ 
gen fertig, fein müffen. Qaval hat auf feine 
übliche chenendruhe verzichtet und den 
Sonntag ganz der Arbeit an der letzten Ver⸗ 
ordnungsgruppe gewidmet. Bei dem engen 
Zuſammenſpiel zwiſchen dem Quai d'Orſay 
und der großen Preſſe nimmt es daher nicht 
wunder, am Montag morgen 

nicht ein Work über den Stand der Per- 

handlungen 
im abeſſiniſchen Streitfall zu finden. Ein 
Blätter befaſſen ſich hingegen mit Grein 


niffen, die am Rande des Streitfalls liegen, 
wozu beſonders die Neutralitätserklärung der 
Vereinigten Staaten Veranlaſſung 
bietet. R 

„Le Journal“ ſieht in der Erklärung die 
Theorie der Unterſcheidung des Unſchuldigen 
und des Schuldigen, der Verteidigung des 
Opfers und der trafung des Angreifers 
umgekehrt. Amerika bewahre feine Hand ; 
lungsfreiheit. Und das ſei nicht das 
ſchlechteſte Mittel, den Streitfall zu beenden. 
Auf der anderen Seite müſſe man aber 


ſagen, 

Geſchäft fei Geſchäft. 
denn die wichtigſten Rohſtoffe fehlten auf der 
erſten Liſte der Waren, die an die ſtreitenden 
Parteien von Amerika nicht geliefert werden 


dürften. 

Dieſe Lücke in der wirtſchaft⸗ 
lichen Blockade Italiens hebt auch „Le 
Jour“ hervor. 

Für Petroleum und Baumwolle bleibe 
ý ; das Tor offen, 
ſchreibt das Blatt. Damit ſei eine Blockade 
nicht mehr durchführbar. 30 Staaten hätten 
ſich bisher für das enausfuhrverbot 
ausgesprochen, 9 feien den finanziellen Süh⸗ 
nemaßnahmen beigetreten, und nur 3 Staa⸗ 
ten, darunter Frankreich, willigten ein, dle 
Ausfuhr gewiſſer Kriegsrohſtoffe nach Ita⸗ 
lien zu verbieten. Es beſtehe alſo noch keine 
Einſtimmigkeit, und es fei völlig abwegig, 
von gewiſſen Staaten zu fordern, in einen 
Wirtſchaftskrieg gegen Italien einzutreten, 
wenn ihre Handel 


elswettbewerber nicht mit⸗ 


machten. Frankreich führe für 800 Millionen 


Franken nach Italien aus. Dieſer Markt 
werde für Frankreich verloren ſein. 


Sanktionen ſpäteſtens von Mitte 


November ab 


London, 28. Oktober. Der diplomatiſche 
Korreſpondent der „Morning Poſt“ be⸗ 
richtet, daß Muſſolinis Friedens⸗ 
vorſchläge gegenwärtig im Außenmini⸗ 
ſterium rüft würden. Die Bereitwilligkeit 
Italiens, Friedensbedingungen zu erörtern, 
werde als ermutigend betrachtet. Die italieni⸗ 
n Forderungen eröffneten aber keine 
große Ausſicht auf eine baldige Regelung, 
da ſie weit über das hinausgingen, was der 
Völkerbund anzubieten bereit ſei. 

Dafür habe die britiſche Regierung La- 
-vals Anregung ablehnen müſſen, die auf 
einen Aufſchub der Anwendung von 
Es fei wahr f Heini. das Laval 5 

s fei nlich, val der Fort⸗ 
ſetzung des Verfahrens zuſtimmen werde. In 
London werde erwartet, daß man am näch⸗ 
ſten 3 Inkrafttreten der Sank⸗ 
tionen Br fpäteftens Mitte November feft- 


ſetzen 


Ar. 249 


Italieniſch⸗franzöſiſche 
Freundſchaftsgeſten 


Paris, 28. Oktober. Zwei italieniſche Kre 
trafen am Sonntag nachmittag auf hoher 
mit der franzöſiſchen Flottenabteilung mem: 
die die ſterblichen Ueberreſte des Marſchalls 
Lyauthey von Marſeille nach Marokko bringt 
Sie grüßten die Fahne des franzöſiſchen Kriegs 
marineminiſters mit Ehrenſalut und gaben dem 
Zug bis zum Sonnenuntergang das Geleit. 

Nomiral Salza, der ſich auf einem der italie⸗ 
niſchen Kreuzer befand, funkte dem franzöſiſchen 
Kriegsmarineminiſter eine Botſchaft Muſſolinis 
in der die italieniſche Marine der ſterblichen 
Hülle des Marſchalls Lyauthey ihre Huldigung 
darbringt. Die franzöſiſchen Schiffe funkten ein 
Danktelegramm zurück, in dem zum Ausdruck 
gebracht wird, ai; in dem Ehrengeleit der 
italieniſchen Kriegsschiffe ein neues Unterpfand 
der italieniſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft geſehen 


werde. 
Italieniſcher Vorſtoß 
an der Eryihräa⸗Front 


Asmara, 28. Oktober. e des 
Kriezsberichterſtatters des DNB.) ie im ita⸗ 
bene Hauptquartier bekanntgegeben wird, 
hat die Heeresgruppe „Pirzio Biroli“ ihren 
Vormarſch bereits wieder aufgenommen. Die 
Schwarzhemdenbrigade unter General Dia⸗ 
mandi hat, ausgehend von ihren Stellungen 
tE 


am. Berg Samatata, auf ihrem Vorſtoß 
15 8 entfernt liegende Ortſchaft Addi 
Nefas erreicht. 


Bisher nur Geplänkel 


Der an die Stelle Tecle Hawariates tretend⸗ 
neue abeſſiniſche Geſandte in Paris, Wolde 
Mariam, der am Freitag in Marſeille eintraf, 
erklärte einem Franzöfiihen a ese die bei 
ſeiner Ankunft, laut „United Preß“, die bis⸗ 
herigen Kriegsereigniſſe in Abeſſinien ſeien nur 
als ganz geringfügiges Einzelgeplän⸗ 
kel zu betrachten, das von der wahren Stärke 
des abeſſiniſchen Widerſtandes keinerlei Begriff 

eben könne. „Ich mußte erſt nach Frankreich 
ommen,“ jo äußerte der Geſandte, „um zu er⸗ 
fahren, daß fih in Abeſſinien „Schlachten“ zuge: 
tragen haben. Wann und wo ſind denn eigent⸗ 
lich dieſe Schlachten gedit n worden? Die 
italieniſchen Heere haben ſich bisher nur Grei⸗ 
ſen, Frauen und Kindern . 
Unſer Kriegsplan fieht vorläufig überhaupt 
feine Kämpfe vor. Anſere Taktik beſteht viel- 
mehr darin, unſere Truppen vor den italieni⸗ 
ſchen Heeren zurückzuziehen.“ 


Kriegshilſe für den Negus 


Am Sonnabend marſchierten Hunderte von 
Wallega⸗Kriegern, RN der abeſſiniſchen 
Stämme aus den weſtlichen Gebirgsgegenden 
des Landes in ihrer traditionellen Kriegsaus⸗ 
rüſtung mit wallenden weißen Ueberwürfen, 
Lanze, Schild und Krummſäbel, im Parades 
mazi, vor ihrem Kaiſer in Addis Abeba vor» 
bei. Einige der Krieger brachten Haile Selaſſie 
aus den ſſern ihrer goldhaltigen Flüſſe ge⸗ 
waſchene Gold⸗Nuggets als Zeichen ihrer Treue 
und Anhänglichkeit zum Geſchenk dar. Viele 
dieſer Goldklumpen waren ſo groß wie Tauben⸗ 
eier. Sie erklärten, daß dieſe Geſchenke dem 
Negus helfen ſollten, die „Makkaxoni⸗Eſſer“ aus 
Abeſſinien zu . nau ſo wie ſie von 
dem Negus Menelik im Jahre 1896 aus Abeſſi⸗ 
nien hinausgetrieben worden ſeien. 


CPT 


eine übermäßige Treue zu den Grundſätzen 
erwieſen. San und Großbritannien 
ind die Sauptintereſſenten der Pariſer 
riedensverträge, wobei Frankreich die Ber- 
träge für die beſten und gerechteſten hält, 
wert, für heilig erklärt zu werden, während 
England ſie als ſchlecht erkannt hat oder 
immerhin für beſſer anſieht als gar keinen 
. Beide Mächte haben im 
aufe der vergangenen Jahre das urſprüng⸗ 
lich vorhandene oder durch Gerechtigkeit zu 
erringende Kapital an Vertrauen zum 
Völterbunde bei den in Paris benach⸗ 
teiligten Völkern in einem ſolchen kat 
aufs Spiel geſetzt, daß es ohne wirkliche 
Sicherheiten nicht leicht wiederbeſchafft wer⸗ 
den kann. 8 


Großbritannien und Frankreich haben 
der eigene Schuld im Weltkriege die Frage 
der farbigen Völker ins Rollen gebracht und 
können 1 Weiterentwicklung heute nicht 


mehr aufhalten. Im 8 zu den 
Beſchlüſſen der Haager Friedenskonferenz 
haben fie den Kriegsſchauplatz auch in die 


überſeeiſchen Kolonien verlegt und Hundert⸗ 
tauſende farbiger Soldaten auf den euro⸗ 
päiſchen eee geworfen, damit 
ſie dort für den Sieg der weſtlichen Zivi⸗ 
liſation gegen die 17 sia Barbarei der 
Hunnen kämpften und bluteten. Seitdem iſt 
die „Monroedoktrin“ der farbigen Völker 
nicht mehr zum Schweigen en det worden: 
Afrika den Afrikanern, Aſien den Aſiaten 


ajw. Deutſchland wurde wider beſſeres 


Friedensmachern“ für un⸗ 
Kolonien zu verwalten, und 
wurde unter dem Deckmantel der Tugend 
ſeiner Kolonien beraubt. In Verſailles 

laubte man irrtümlicherweiſe, daraus guten 

ewinn ziehen zu können. Heute bedauert 
man es, daß dadurch Deutſchland deshalb 
völlig kühl und ungerührt der weiteren Ent⸗ 
wicklung der Kolonial⸗ und der Farbigen⸗ 
frage gegenüberſtehen kann, und die beiden 
einzig verbliebenen großen europäiſchen tolo- 
nialen Großmächte, Großbritannien und 
8 würden es gern ſehen, wenn ſie 

eutſchland wenigſtens an der Verant⸗ 
wortung teilnehmen laſſen, am weiteren 
Verlauf der Kolonialfrage intereſſieren und 
letzten Endes dadurch in die Linie ihrer 


Willen non den 
würdig erklärt 


ee eee r Politik hineinzwingen könnten. Groß⸗ 
britannien und Frankreich erſtreben keine 
weitere Ausdehnung ihrer Kolonialreiche, 
ſondern nur die Erhaltung ihres gegenwär⸗ 
tigen Beſitzes, ſie ſind „geſättigt“. Darin 
liegt das Gemeinſame ihrer a E i 
Linie. Aber während auch das franzöſi 
Kolonialreich wie das Mutterland nach den 
Verwaltungsgrundſätzen eines ſtarren Zen- 
tralismus von Paris aus regiert wird, iſt 
das britiſche Weltreich zwar elaſtiſcher orga- 
niſiert, aber es reagiert auch empfindlicher 
auf alle Störungen. Nur Engländer können 
es in der ganzen Welt wohl fertigbringen, 
ein ſo kunſtvoll aufgebautes, den Erdkreis 
umſpannendes Reich. zu regieren, und, auf 
weite Sicht betrachtet, ſicherer in der Hand 
zu behalten, als es dem ſtarren Präfekten⸗ 
alen der Franzoſen jemals möglich ſein 
Wir 

Für die Engländer iſt die Sicherung und 
Erhaltung ihres Weltreiches die zentrale 
Frage der Politik. Die Franzoſen ſehen in 
ihrem Kolonialreich noch kein Problem, min⸗ 
deſtens kein ſolches, das imſtande wäre, die 
Feſtlandsbeſtrebungen der franzöſiſchen Poli⸗ 
til zu überſchatten. Die paniſche Furcht um 
ihre „Sicherheit“ vor Deutſchland läßt ſie 
eine andere Frageſtellung gar nicht er⸗ 
kennen. Und ſo muß Großbritannien die 
Mitarbeit Frankreichs außerhalb Europas 
immer erneut durch die Gewährleiſtung der 
freien Hand in Europa erkaufen. 

Als die Londoner Regierung bei der 
Schürzung des abeſſiniſchen Knotens den 
ſchwankenden Herrn Laval vor die Entſchei⸗ 
dung ſtellte: „Mit Großbritannien für den 
Völkerbund oder mit Italien gegen den 
Völkerbund?“, war es aufſchlußreich zu 
ſehen, wie auch dieſe Frageſtellung in Paris 
ausſchließlich unter dem Geſichtswinkel der 
„Sicherheit“ gegen Deutſchland betrachtet 
wurde. Im „Echo de Paris“, dem Sprach⸗ 
rohr des franzöſiſchen Generalſtabes, hielt es 
der Vertrauensmann der hohen Generalität, 
Herr Geraud, genannt Pertinar, fogar ſchon 
für gekommen, als Preis für eine Antwort 
im Sinne Londons die Zuſammenarbeit des 
britiſchen und des franzöſiſchen General⸗ 
ſtabes zu fordern, deutlicher gejagt: den Mb- 
ſchluß von Militärkonventionen, wie fie zwi- 
ſchen den Mächten und Rußland auch vor 
dem Weltkriege beſtanden haben und die 
einen ſo verhängnisvollen Anteil an der 
Are zur Kataſtrophe des Welt- 
lrieges gehabt haben. Dieſe Forderung 
wurde, kaufmänniſch ausgedrückt, mit ent- 
gangenem Gewinn“ begründet, d. h. mit dem 
Verluſt des italieniſchen Bundesgenoſſen 
und dem Fortfall des gemeinſamen militäri⸗ 
Ich en Aufmarſchplanes unter Einſchluß der 
Brennergrenze. Abgeſehen davon, daß die 
Oeffentlichkeit, worüber ſie allerdings nach 
den bombaſtiſchen Erklärungen Muſſolinis 
längſt nicht mehr im unklaren ſein konnte, 
nunmehr die Beſtätigung erhalten hat, daß 
zwiſchen Paris und Rom militäriſche 95 
machungen auf Grund des „ 
von 1935 beſtehen, iſt es ſehr aufſchlußre 0 
daß das Organ des franzöſiſchen Gener 
ſtabes gerade den geg genwärtigen Augenblick 
für pſychologiſch beſonders geeignet 1 15 
die ſeit Kriegsende noch nie ſo weitgehend 
geltend gemachte Forderung nach britiſch⸗ 
franzöſiſcher Zuſammenarbeit bis zum Ber- 
langen nad) Militärkonventionen zu erhöhen. 

Dabei iſt es nicht ohne Ironie zu wiſſen, 
daß die Frage des Schadenerſatzes für den 
Verluſt des italieniſchen, ſtets unberechen⸗ 
baren Bundesgenoſſen wirklich keine Rolle 
ſpielen konnte. Gerade der franzöſiſche Ge⸗ 
neralſtab und vor allem ſein e und 
unmittelbar hinterher in den Ruhejtand 
verſetzter Chef, General Weygand, iſt ein 
Gegner einer allzu engen politiſchen und 
militäriſchen Bindung Y rantreidhs an Ita- 
lien auf Koſten der jolideren Bindung an 
England geweſen. Um — noch in ſeiner 
letzten amtlichen Handlung den Widerſpruch 
zum Ausdruck zu bringen, unternahm Ge⸗ 
neral Weygand zum Ab chluß aor dienſt⸗ 
lichen Tätigkeit eine Reiſe nach Korſika, um 
dort den Ausbau der Befeſtigungsanlagen 
zu beſichtigen, von denen jedermann weiß, 
889 wen ſie errichtet ſind. Weygand ge i 
wahrſcheinlich von dem bereits im Kriege 
erprobten Geſichtspunkt aus, daß Italien ſich 
im Ernſtfalle ohne Rückſicht auf beſtehende 
Verträge immer auf die Seite desjenigen 
ſchlagen wird, der ihm am meiſten 1 in 
ſolcher Verbündeter mag ihm um den Preis 
der Zuſammenarbeit mit England nicht wert 
geweſen ſein. Deshalb iſt es beachtlich, daß 
der Name des in Ungnaden verabſchiedeten 
Generaliſſtmus Weygand hinter den Ku⸗ 
liſſen in Frankreich auftauchte, unmittelbar 
bevor Laval ſeine Antwort, wenngleich ge⸗ 
wunden und gedreht, nach London gab: 
„Mit Großbritannien für den Völkerbund.“ 

Die erneute britiſch⸗fran m che Zuſam⸗ 
menarbeit ſteht für die näch eit als Tat⸗ 
ſache feſt. Ob einem neuen Faſchoda, bei 
dem allerdings Weygand mehr als Laval 
die Rolle Delcaſſes zufallen würde, neue 
Militär⸗ und Marinekonventionen folgen 
werden, wird die Zeit ergeben und wird 
nicht zuletzt davon abhängen, ob Frankreich 
in London zu einem neuen Paul Cambon 
2 neuen Sir Edward Grey finden 
wir 
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Bier öffentliche Berfammlungen 


Dormarjch der Deutichen Vereinigung im Südwelten 


Die Deutſche Vereinigung, die Einigungs- und 
Erneuerungsbewegung des Deutſchtums in 
Polen, hat ihren Verſammlungsangriff durch 
das Liſſaer Gebiet in vier öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen in Rawitſch, Liſſa, Punitz und 
Goſtyn mit ſiegreichem Schwunge vorgetragen. 
Einige tauſend deutſcher Volksgenoſſen haben 
den Ruf zur Volksgemeinſchaft vernommen, 
haben ſich um den Vorſitzenden ihrer Volkstums⸗ 
organiſation, Dr. Kohnert, geſchart und 
haben ſich dort eingereiht, wo die Deutſchen, 
der geiſtigen Einheit des Deutſchtums in aller 
Welt bewußt, für ihr Volkstum und für die 
Idee Adolf Hitlers tämpfen. Von Verſamm⸗ 
9 zu Verſammlung — immer höher ſchlugen 
ie Wogen der Begeiſterung, und das Leuchten 
in den Augen unſerer Burjchen und Mädel kün⸗ 
dete davon, daß unſer Volkstum im Aufbruch 
begriffen it, bereit, aufzugehen in einer une 
löslichen Gemeinſchaft. 


Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte 
für den unaufhaltſamen Vormarſch der Deutz 
ſchen Vereinigung, dann war es die Haltung 
der „Jungdeutſchen“. Sie bekamen in Ras 
witſch bittere Wahrheiten zu hören, Wahr⸗ 
heiten, die ſie dadurch, daß ſie jede Haltung ver⸗ 
loren und eine Saalſchlacht vom Zaune brachen, 
nur noch erneut unter Beweis geſtellt haben. 
Gewiß hat der „jungdeutſche“ Terror auch auf 
uns eine Wirkung: nämlich die, daß wir uns 
mit immer heißerer Bereitſchaft für Einigkeit 
und Erneuerung einſetzen und die Schlacken 
des Vorgeſtrigen, von Adolf Hitler überwun⸗ 
denen Denkens, wie es in der „Jungdeutſchen“ 
Partei letzte Zuflucht ſucht, aus unſerer Gemein⸗ 
ſchaft ausmerzeen werden. 


Wenn meine Worte für die Genoſſen nichts 
waren als „ein Feuerwerk, das ſehr hell auf⸗ 
blitzt, einen Knall gibt und dann als roſtiges 
Drahtſtück wieder zur Erde fällt“, ſo werde ich 
mich zu tröſten wiſſen: Es hat beſtimmt ſchon 
Menſchen gegeben, die vom Knall eines Feuer- 
werks aufgewacht und ſehend geworden ſind! 
In Liſſa konnten ſelbſt die anweſenden „jung⸗ 
deutſchen“ Genoſſen nichts erwidern, als ich 
ihnen vorhielt, daß Geiſter von ihrem Schlage 
den Gedanken der deutſchen Repolution gefähr⸗ 
den. Die Erkenntnis, daß das Treiben der 
„Jungdeutſchen“ Partei geeignet iſt, unter Zehn⸗ 
tauſenden deutſcher Volksgenoſſen hier den 
Glauben an den Nationalſozialismus zu er⸗ 
ſchüttern, wird ſich, nicht zuletzt dank dem 
„jungdeutſchen“ Terror, in immer weiteren 
Kreiſen durchſetzen. Und wir werden nicht auf⸗ 
hören, ſie in die deutſchen Herzen zu hämmern, 
bis wir unſer großes Ziel, die Erfaſſung des 
letzten Volksgenoſſen, erreicht haben werden. 


Die Ausſprache in Liſſa war nichts als 
eine Bankerotterklärung der „jungdeutſchen“ 
Genoſſen. Feſtgehalten zu werden verdient, daß 
der „jungdeutſche“ Führer, Herr Bambaut, 
die Zugehörigkeit zur Volksgemeinſchaft von 
Namen und Herkunft des einzelnen abhängig 
machen will. Er hat damit ſein „jungdeutſches“ 


Miniſter Kwiatkowſki hat in te 
Freitagrede zwei Punkte berührt, die die brei⸗ 
teſten Maſſen der Bevölkerung außerordentlich 
ſtart interefjieren: die Steuer von den vom 
Stantsigaf Dekopenen Dienftgehältern und die 
Erhöhung intommenjtewer, 


Zu dieſen beiden Fragen ne net einige War⸗ 
Hauer Blätter Stellung. O gei dieje Dar⸗ 
tellung auch von einigen der Regierung naher 
ſtehenden Zeitungen übernommen worden iſt, 
sil fie noch nicht als amtlich angeſehen wet- 
den, da Kwiatkowſki in feiner Rede nur die 
allgemeinen Richtlinien angeführt hat. Dieſe 
Darſtellung beſagt folgendes: 


Die Steuer von Dienſtgehältern 
bedeutet Mare eine Herabſetzung der eai 
ter, Ruhegehälter und Nenten, Anſcheinend 
hat man dieſe Form gewählt, um dadur ar 
deuten, daß die ech ge im X., 
der bisherigen Höhe aut terhalten bleiben, 
d. h. miers auf die alte Höhe gebracht werden 
ollen, ſobald die B nmwärtigen 95 erordent⸗ 
bier erhältniſſe Boden find, ie pita 
diefer Steuer 7 bis 20 Pro gent Ks en [ot 
werden die niedrigſten Gehllber um 7 Zlot 
von 100 Zloty, die mittleren Gehälte 
bis 500 Zloty um 20—60 3 
zu 1000 Zloty Ae en um über 100 
Zloty gekürzt. Bei Benz ta 
Gehalt 91750 31.) wird A 5 0 
izeminiſtern (Gehalt 3 680 2 
Miniſtern (Gehalt 4300 910 etwa 800 bei im 
Mini e (Geht 6450 31.) 1290 31. 
betragen ährend dieſe Gehaltsſteuer etwa 
eine halbe Million Menſchen umfaßt, erfaßt die 
Einkommenſteuer mehr als eine Million Per⸗ 
lona, die dieſer Steuer auch jekt idon untere 
n, und außerdem mehrere 1 papae a pad 
leider Perſonen, die zur Entrichtung dieſer 
Steuer durch Herabſetzung des fog., ſteuerfreien 
Exiſtenzminimüms herangezogen werden, 


Dieſes Minimum hat bisher bei N te 
fundierten Einkommen, k, 
die auf ſelbſtändigen Urbeſtewerttätten 998 
wirtſchaft, Handwerkſtatt. offenes Geſchäft, 


Zloty, Gehälter bis 


D. fen in Klaſſen und Raften offenbart, und 
Genoſſe Uhle ſah ſich aus taktiſchen Gründen 
gezwungen, von ihm abzurücken. Der Zau⸗ 
berlehrling Uhle („die ich rief, die Gei⸗ 
fter . . .) hat es überhaupt ſchwer, mit feinen 
Freunden: Der berüchtigte Buſch aus Neu⸗ 
tomiſchel wurde auf Aufforderung des Verſamm⸗ 
lungsleiters aus dem Saal hinausgewieſen, als 
er den gemeinen Zwiſchenruf machte: „Doktor 
Kohnerts Geiſt ſei jüdiſch“. Uhle ſelbſt gab ſich 
beleidigt. Seine mimoſenhafte Empfindlichkeit 
wirkt um ſo eigenartiger, als die Spalten ſei⸗ 
nes Blättchens von den tollſten Beſchimpfungen 
ſtrotzen und er es fertiggebracht hat, unferen 
Kameraden nach den Nawitſcher Ausſchreitungen 
ſeiner Freunde Verrat an der Deutſchen Ver: 
einigung nachzuſagen. Im übrigen die alte 
Leier unfruchtbarer Kleinlichkeit: Kein Gedanke 
bejahenden Mithelfens an unſerer Not! Nah- 
dem die „Jungdeutſche“ Partei ſich alſo in Ra⸗ 
witſch und in Liſſa, teils handgreiflich, teils 
geiſtig blamiert hatte, zog ſie es in Punitz 
und Goſtyn vor, fernzubleiben, und beſchränkte 
ſich auf ihre lügenhafte Berichterſtattung. Aller⸗ 
dings — die Ueberſchriften: „Ins Weſpenneſt 
geſtochen“ oder „Die Finger verbrannt“, bei 
denen der „jungdeutſche“ Wunſch der Vater des 
Gedankens war, hat man ſich abgewöhnt. Man 
wird ſich immer mehr darein finden müſſen, 
daß derartige Verſammlungen, auf denen in 
einhelliger Begeiſterung Dr. Kohnert und die 
Wortführer der Deutſchen Vereinigung auf die 
Schultern gehoben wurden, unbeirrbare Schritte 
ſind auf unſerem Wege zur Volksgemeinſchaft. 

Unſer Volkstum iſt im Erwachen. Die Be⸗ 
geiſterung und die tatkräftige Bereitſchaft dieſes 
jungen Morgens, der auch für die Ausland⸗ 
deutſchen angebrochen iſt, bedeutet für uns Ver⸗ 
pflichtung zur Arbeit. Die deutſche Kul⸗ 
tut, die wirtſchaftlichen und die ſozialen Bers 
hältniſſe ſtecken uns ein weites und hartes, Ar⸗ 
beitsfeld. Wir werden es bewältigen, indem 
wir eine ſozialiſtiſche Diſziplin in unſerer Bolts- 
gruppe auferziehen und mit ihrer Hilfe den 
deutſchen Volksboden planmäßig pflegen und 
bebauen. Jede Kräftezerſplitterung bedroht die 
Erfüllung unjerer volksnotwendigen Aufgaben. 
Parteiweſen kann bei uns nur zur 
Kräftezerſplitterung führen. ir 
Deutſchen in Polen kennen daher nur eine 
deutſche Partei, das iſt die Nationalſozialiſtiſche 
Deutſche Arbeiterpartei, die unvergleichliche 
Quelle national e Wollens. Gegen 
das „jungdeutſche“ Zerrbild jener gewaltigen 
Bewegung, die uns erfaßt hat, tragen wir den 
Angriff des Nationalſozialismus vor. Wie der 
Gedanke Adolf Hitlers über bolſchewiſtiſchen 
Terror geſiegt hat, ſo wird auch in dieſem 
Kampfe der Wille zur Einigkeit und Erneue⸗ 
rung über „jungdeutſche“ Umtriebe triumphie⸗ 
ren! Die Volksgemeinſchaft iſt im Anmarſch. 
Was politiſche Not und was wirtſchaftliche Not 
nicht hat bewirken können, das wird unſer zäher 
jugendlicher Wille vollbringen. Was uns nicht 
tot macht, das macht uns ſtärker! 

Gero v. Gersdorff. 
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Kwiatkowſkis Steuerpläne 


beruhen, 
jetzt 1200 
ae Monats⸗ 


Fabrik, Unternehmen, freie ah 
1500 Zloty ppa . und wir 
Zl. ausmachen. Das bedeutet, 
einkommen Moch 100—125 3 


unterliegen. Noch größer ltd der Unterſchied 
bei den ſogenannten nicht fundierten 
en be ein, d. 1 


Außerdem en tie bisherige Kriſen 
ſteuer erhöht. 
wie die g der Ein — 66 Kleinen die dur 
en 


len, auf 5 j foals aji 
en 
Sand Q s handelt es i 0 


iolen, 

erigen 

eine 8 
dem diesjü 1 
ſelber 16 
Be 28 Millionen J. 


Insgeſamt Hin man anne an daß von den 
neuen Steuern etwa zwei Millionen Perſonen 
erfaßt werden. 


Pertinax greift Bed an 


Warſchau, 28. Oktober. Die 17 70 che eqn 
weiſt auf einen Artikel von Pertinax 
„Echo de Paris“ hin, von dem die tlg 
polniſche ein fa A et greife die polnij 
Außenpolitik „in ger! fetale und unanſtändi⸗ 
ger Form“ an. Wie M dieſer Meldung ichen 
zeſügt wird, habe der Artikel in franzöſif 


Kegierungstreijen einen ſehr n indrud 
macht. Man weile darauf ; die 
en er 


= 
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arbeit ſich günftig entwickle, beſonders in 
Lene Der En = Pertinaz bedeute einen 
Verſuch, das Waſſer zu trüben. 


Pertinar hatte bemüht, 
î A n 8c b deſfen g Born ahn 
n St zuſagt, e zu u en. Unter 5 
derem behauptete er und Pilſudfki hätten 
ſtets von einer Zerſtückelung der Tſchechoflowa⸗ 
kei geträumt, durch die Polen und Ungarn ge⸗ 
meinſame Grenzen erlangt haben würden. 


Der Korreſpondent des „Il. Kurjer Codz“ 
T aus Paris: 


e hiefige one den wie Pertina: 
und 5 Wade bouis, verbreiten Gerüchte 
über 5 ede fte fig g ber polni- 
ge Außenpolitik, wobei fie fih darauf beru 
ie e die ſie aus Verlin 
ene darauf hinwieſen, daß man dort eine 
kühlung der polniſch⸗ deutſchen png men 
erwarte, und zwar im Zuſammen n 
innerpolitijhen Aenderungen in Per 
tinag ſkizziert im „Echo de Paris“ in Bind der 
neuen diplomatiſchen Lage, die entſtehen könne, 
wenn Polen mit dem „Geiſt der Deklaration 
vom Januar 1934 breche“ (deutſch⸗polniſcher 
Vertrag). 


Neben dieſen Gerüchten über die deutſch⸗pol⸗ i 


niſchen Beziehungen entwickelt in der 
riſer Preſſe ein von den Tſchechen gefüßgte 
Feldzug, in dem verſucht wird, die gegenwärtige 
Verſchärfung der Dani: chechiſchen * ie ch. 
gen als Zuſammenarbeit Polens und 

lands gegen die Tſchechoſlowakei f 
Die polniſche 1 die darauf hinmweilt ja 
ein Schiedsgericht über die a A 
Vertrages vom Jahre 1925 nicht notwendig ſe 
wird in der Padiſer Preſſe verſchwiegen. 


die llalieniſchen 
glegesmeldungen 


Das Propagandaminiſterium veröffentlicht als 
e Mitteilung Nr. 27 Wen Heeres 
erich 


„General de Bono telegraphiert: An det 
Erythräa⸗Front wurden vom ingeborenentorps 
heute früh die Bewe u 5 ars 
7 5 des Stuffes aras Mai au enormen 

g dene und Ortsälteſte dieſer Gegend haben 
ereits unterworfen. Sie erklären, die 
wa erwarte die baldige Belegung du 

2 75 Truppen. Weitere Häuptlinge des 3 

en ihre Unterwerfung vollzogen. 


5 ig in unſeren Linien der ge 
Atzebaha Abraha. Hluptling von g iet 
e Ne 


der F Gabre Se 
ferner Ligg Zarea Buruch mit = Unterhäupt 
ling Tedla Schalu und großem Gefolge. 

Auch in der Gegend von Tzellemti auf dem 
linken Ufer des Tatalen beginnen fi die äupb 
linge und Ortsälteſten bei uns zu me 
Geſtern hat ſich auch Grasmace Cafa Dima 
unterworfen, der aus Tzellemti ſtammt. 

Die Luftwaffe u Aufklärungsflüge Über dem 

Aifagehilt ausgeführt, ohne etwas Bemerken “ 
wertes zu beobachten. 


An der Somali⸗Front iſt nichts Neues 


zeichnen. . e t und Stimmung der 
iſt vorzüglich.“ 


Aus Deutſchland 


Hermann Göring Ehrenbürger 
von Breslau 


Die Ehrenbürgerurkunde der ſchleſiſchen 
deshau At teslau wurde am Lebe 
im Rahmen einer Feierſtunde im Remter 
Breslauer Rathaufes ven der Mini 5 
präſidenten und General der Luftfahrt, 
mann Su durch Oberbügermeifter D 
Fridrich feierlich überreich 


C. B. löſt ſich auf 


Würzburg, 28. Oktober. In pi burg la fand 
am Sonntag eine Tagung des are 
verbandes atbentragenber farb 
Nn * auf 1 5 die e 
des aktiven andes esch oſſen wurde. 
löſung und Nichtauflöſung der einzelnen Ve 
bindungen bleibt dieſen eroj überlaſſen. 


Neues vom Tage 


Fünf perſonen im Kraftwagen 
verbrannt g 


Oktober. Fünf Perfonen 

bei einem e lll, in er Nad 

zum Montag au andſtraße bee 

Amiens und polls verbrannt. Aus unbe es 

kannter Urſache fube der a gegen ein 
Biene 
(4 0 e Inſaſſen n 

22 dem yido nen anfang tonte 


Hus per 


Patis, 


Elf Tote 
bei einem Eiſenbahnunglück in Japa" 


Totio, 28. Oftober. Ein durch einen ya 
bruch rote de in ber 
in Der 
ein 2 Eiſenbahn 
Unglück forderte 11 
wurden ſchwer verletzt. 
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del lers Wort zur vollen Wirklichkeit: 


; etwa wie 
Srvitzwegs. 
In Bücher ſtecken, daß fie darüber die lebendige 
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Im Rahmen der deutſchen Buchwoche 
prit in Bojen am Montag, dem 28. Of- 
ober, abends 8 Uhr im großen Saale des 

Evangeliſchen Vereinshauſes Univerſitäts⸗ 
profeſſor Dr. Heinz Kindermann, 
Danzig, über das Thema: „Die deutſche 
Gegenwartsdichtung im Aufbruch der Na⸗ 
tion“. Profeſſor Kindermann iſt bekannt 
durch ſeine literarhiſtoriſchen Arbeiten. 
Alle deutſchen Volksgenoſſen, die die neue⸗ 
ten Strömungen in der deutſchen Dich⸗ 
tung kennen lernen wollen, ſind herzlich 
eingeladen. Der Danziger Gaſt folgt 
einer Einladung, die die Hiſtoriſche Ge- 
ſellſchaft, die Deutſche Bücherei und die 
Buchhandlungen gemeinſam an ihn ge⸗ 
richtet haben. Der Eintritt iſt frei. 


Nachſtehend veröffentlichen wir einen 
Beitrag, den die „Leipziger Illu⸗ 
ſtrierte Zeitung“, bekanntlich eine 
der hervorragendſten Bilderzeitſchriften 
der Welt, zur Buchwoche veröffentlicht 
hat. Die Schriftleitung. 


1 0 wären wir ohne das Buch? Alle Träume 
or alle Weisheit des Menſchengeſchlechts ſind 
N aufgefangen, alle jeine großen Taten und 
ſch gen Irrtümer. Und wer von uns iſt nicht 
den „einem Zauber verfallen? Gibt es jeman⸗ 
funest, dieſen Zuſtand nicht kennt. dieſes Ver- 
fa, enfein in eine geträumte Welt, die den All- 
Å vergeſſen En die uns in romantiſchem 
gig aus dumpfen Mauern herausholt, über 
auf er und Meere, über Berge und Ströme 
Fer dem Jauberroß der Phantaſie in alle ideale 
re re hinführt? Ein wahrer Befreier ift das 
git z Puch, das der inneren Welt die Kraft 
mit über alle Enge des äußeren Daſeins ſich 
kühnem Sprung hinwegzuſetzen. Hier ga 
4 „Frei⸗ 

iſt nur in dem Reich der Träume!“ 


nagan in der Wurzel hat uns das Buch ge- 
Mürtz als unſere geiſtige Mutter, hat uns die 
Erbt zen und Sagen der Väter als unſterbliches 
Siege vermittelt. Es war unjere erſte große 
mit die unſern Geiſt auf unendlicher Bahn 
letz ſich riß, und vielleicht wird es auch unſere 
mie große Liebe bleiben, wenn unſer Leben 
nt uns liegt, wenn wir uns einmal von 
Br was uns jetzt noch in ewiger Untajt um- 
wir reibt auf der Srrjagd nach dem Glück, wenn 

uns von dem allen abgewendet haben, 
jene Bücherwürmer im Werke Carl 
die ihre Naſe ſo tief in die gelieb⸗ 


elt ganz vergeſſen, welche ſie noch immer 
hend und leuchtend umgibt, und die ganz 
utzt in die Höhe fahren. weil der Frühling 
en ſein Lied mit jubelnder Vogelſtimme 
das Fenſter hineinſchickt. Sie leben ja 
weile in einem verzauberten Garten; ihnen 
ñ en ſich die Gaſſen, öffnen ſich die Mauern 

Städte ins Freie, in Wieſen und Wälder, 

i Täler und Höhen und Himmelsfernen. In 
ghen ſelbſt klingt das Lied der Vögel auf, der 
Sal von Geigen und Flöten, Es verſinkt die 
lat; und verſunkene Zeiten ſteigen in neuem 
dent lebendig und farbig empor. Die Stimmen 
Weiſſuhnen Ben zu uns, den Enkeln, zu 
ſung und Lehre. 


Auch der ſchöpferi 

r ſchöpferiſche Menih, und gerade er, 
wen mit dem Buch, deſſen geahnte Geſtalten 
ige t die Phantaſie zum Mitſchaffen, zum Neuz 
liche en erregen. Das erſte Bildnis des jugend⸗ 
den Goethe, das wir beſitzen, zeigt ihn vor 
Kn. Bücherregal des Großvaters, das ſich der 
R abe ſelbſt als Hintergrund gewünſcht hatte. 
mir Leſſing gibt es ein Kinderbild, das ihn 
àh feinem Bruder Theophilus als etwa fems- 
Reichen Knaben zeigt. 
Con elt ein Lämmchen, der kleine Gotthold 
den taim aber hat ein aufgeſchlagenes Buch uc 
j nien, und ſeine linke Hand breitet ſi 
. einen ganzen Bücherſtapel aus, der ſich zu 
en Füßen aufhäuft. Der Maler, im ſenti⸗ 
eingtalen Stil der Zeit befangen, wollte ihm 
* Vogelbauer hinſtellen, als Gegenſtück zu 
x ſanften Lämmchen des Bruders — aber 
kan Knabe wehrte ſich heftig dagegen und be⸗ 
an auf feinen Büchern, von einem unbeirr⸗ 
ti ten Gefühl getrieben, das fein ganzes künf⸗ 
fat Leben ſchon im voraus beſtimmt und um⸗ 


„Welche Bücher ſind es nun, zu denen der 
enge Geiſt greift, die ihn mächtig befruchten, 
ihn erſten Funken künftigen Schöpfertums in 
m erwecken? Alles mögliche dringt auf ihn 
ihn — Bücher, die ihm der Zufall, ſolche, die 
be erzieheriſche Abſicht in die Hände ſpielt. 
alles mit urſprünglicher Sicherheit ſcheidet er 
> + aus, was der perſönlichen Art nicht ent⸗ 
Mis 6% eignet er ſich das an, was ſeinem eige⸗ 
an eſen gemäß ift. Das iſt nicht immer 
S ade das, was den Erwachſenen aus erziehe⸗ 
a chen Gründen beionders geeignet ſcheint, und 

zu fürſorglich und ängſtlich wird dem kind⸗ 
en Geiſt oft wertvoller Nährſtoff entzogen. 


So holt ſich noch der jun 

\ ge Goethe aus der 
väterlichen Bücherei alles mögliche heraus — 
aan die große Bilderbibel. Sammlungen 
geliter Fabeln und mythologiſche Darſtellun⸗ 
dig — und dann den „Robinſon Cruſoe“ und 
Im deutſche Robinjonade von der „Inſel Fel 


er jüngere Bruder 


Enburg“ und zeitgenöſſiſche Schilderungen von 
Billtreiſen. die feine Phantaſie mit den erſten 
Dal ern fremder Länder und Meere erfüllen. 
V un aber kehrt er heim zu den Quellen des 
olkstums — mit einem Male verfällt er dem 
auber der alten deutſchen Volksbücher vom 
ulenſpiegel, von den Haimonskindern, von 
175 ſchönen Magelone, vom Glücksſägel des 
Fortunatus und wie ſie ſonſt heißen mögen — 


Hous 


Poſener Tageblatt 


Im Anfang war das Such 


Fur Hücherwoche 1935 vom 27. Oktober bis zum 3. November 
Von Karl Blanck 


in Be Ausgaben. die die Kinder mit 
heißen angen um ein paar Kreuzer vom 
Bochertiſch eines Trödlers auf offener Straße 
erſtehen. Hier liegt ſchon die erſte Quelle zum 
künftigen „Fauſt“. Die Heftchen ſind faſt un⸗ 
leſerlich auf das „ſchrecklichſte Löſchpapier“ ge- 
druckt, fie find raſch zerriſſen und werden ebenſo 
raſch wieder angeſchafft und aufs neue ver- 
ſchlungen. Aber das größte Erlebnis der Früh⸗ 
zeit erwächſt ihm aus einem Buch. von dem der 
Vater nichts wiſſen will, und das heimlich ins 
5 eingeſchmuggelt wird: aus Klopſtocks 
„Meſſias“, deſſen dunkle Glut die empfängliche 
Seele des Knaben zu hellem Feuer entzündet. 


Auch bei dem jungen Schiller ſteht am An⸗ 
fang die Bibel, und der künftige Dramatiker 
baut ſich als ſechsjähriger Knabe auf einem 
Stuhl auf, mit einer ſchwarzen Schürze. die 
ihm als Talar dient, und predigt in erhaben⸗ 
ftem Schwung, von feierlichem Ernſt beſeelt. 
Dann in den Jünglingsjahren, als er ſchon die 
erſte nachhaltige Begegnung mit Klopſtocks 
Werk, mit dem „Sturm und Drang“ ſeiner 
Zeit und vor allem mit Goethes „Götz“. die 
erſten eigenen dichteriſchen Verſuche hinter ſich 
hat, da wird ihm das entſcheidende Erlebnis 
zuteil, von dem der Stuttgarter Schulfreund 
Peterſen erzählt: „Schiller hörte in einer 
Unlerrichtsſtunde eine Stelle aus dem Shake⸗ 
ſpeare vorleſen; er richtete ſich auf und horchte 
wie bezaubert. Mit ausdrucksvoller Sehnſucht 
trat er nach geendigter Stunde zu ſeinem Leh⸗ 
rer hin und bat um den großen Dramatiker. 
Shakeſpeare verdrängte ſchnell auf geraume 
Zeit hin alle anderen Dichter aus Schillers 
Geiſte.“ Eine neue Welt hat ſich ihm erſchloſſen, 
die ihn zauberhaft feſthält und zur Nacheife⸗ 
rung hindrängt. 

So trifft die eigene innere Berufung im 
rechten Augenblick gleichſam ſchickſalsmäßig mit 
dem verwandten Geiſt zuſammen. Es kommt 
immer nur auf die rechte Begegnung an. Das 
iſt gerade die wahre Größe des Buches — ſeine 
erhaltende Kraft, die das geiſtige Erbe der 
Menſchheit über die Jahrhunderte hinweg 
lebendig bewahrt und mit unverbrauchter 
Friſche zu uns ſprechen läßt, von Geſchlecht zu 
Geſchlecht. 


Immer wieder ſchließt ſich die Kette der 
Geiſter, knüpft ein neues Glied an die alten 
ſich an, und es iſt wunderbar, wie auch der 
junge Geiſt, dem es an jeder äußeren An⸗ 
regung zu fehlen ſcheint. doch den rechten geiſti⸗ 
gen Nährſtoff ſucht und zu finden weiß. So 
erzählt Jakob Schaffner aus ſeiner Jugend in 
einer Armenkinderanſtalt, in die außer der 
Bibel kaum ein anderes ma, eindringt; als 
er einmal den „Lederſtrumpf“ geſchenkt be⸗ 
kommt, wird ihm das Buch ſchleunigſt gegen 
ein anderes eingetauſcht, mit dem er nicht viel 
anzufangen weiß. Aber die bibliſchen Geſchich⸗ 
ten allein wecken und nähren ſeine Phantaſie 
auf hg Jahre hinaus, bis ihm dann erſt in 
ſeinen Lehr⸗ und Wanderjahren als junger 
Handwerker neue ſtarke nregungen aus 
Büchern erwachſen. Auch Agnes Miegel berich⸗ 
tet, wie ſie als Kind über den „Robinſon“ ge⸗ 
rät und bei ſeinem Schiffbruch ſchon beinahe 
ſelbſt in lauter Tränen ertrinkt, und wie dann 
ihr Weg über den „Lederſtrumpf“ und weiter 
an der Hand des Vaters über Goethe un 
Schiller wieder zur Bibel hinführt, bis ſie be⸗ 
greifen lernt, warum dies das Buch der Bücher 
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Deutſcher Humor 


In einer Zeit wirtſchaftlicher Sorgen und 
materieller Be ale es gejunder Humor 
ſchon oft einen gebracht, die Sorgenwolken 
von der Stirn des Menſchen hinwegzuwiſchen. 
Es iſt daher kein müßiges Beginnen, wenn 
Volksgenoſſe Günther Reißert in den Orts⸗ 
gruppen der Deutſchen Vereinigun 
in Stadt und Land von „Deutſchem Humor“ 
a Humor haben wir alle nötig in dieſer 
bitterböſen Zeit, er aa das 96 5 erheitert 
das Gemüt, und wenn es dazu noch der Humor 
iſt, der auf dem Boden 177 75 Volkstums er- 
wuchs, ſo . uns dieſer a zugleich 
einen Einblick in den Seelenwinkel unſeres 
Volkes, den wir den ue Jun nennen können. 
Der unverfälſchte deutſche Humor, der ja nicht 
en, ſondern eine innere 
oll, spiegelt ſomit auch 
ſſchen Weſensart 


Lachſalven zur Folge 
. bereiten 
eile unſerer innerſten deut 


wieder, und ein Vortrag, der dieſe chts⸗ 
unkte berückſichtigt, kann nicht nur heiter, 
kulturell lehrreich wirken. Mit 


ondern ah 
85 2 c 
einen Vortrag immer einzuleiten. 
ält, was er verſpricht. . 
rfolg beidem gerecht zu werden. Sein Vor⸗ 
tra dh tatſächlich ebenſo lehrreich wie unter- 
haltend und erheiternd. 


Der Vortragende, der nicht nur in land⸗ 
läufigem Sinne „Vortragender“, ſondern Vor⸗ 
tragskünſtler i bei der . ſeiner 

i 5 


Vortra stolge, e einen ganzen Abend füllt, 
ein erfreulich 


es Fingerſpitzengefühl entwickelt. 
Er ſcheint ſich von dem Beſelben leiten zu 
laſſen, jedem ſeiner Zuhörer etwas zu bringen, 
und man kann faſt egen, er hat noch mehr er- 
reicht als das. Er hat allen viel gebracht. Er⸗ 
ſtaunlich iſt es, wie Günther Reißert die textlich 
iemlich ſchwierigen mittelalterlichen Volksanek⸗ 
oten meiſtert und ſie dank ſeiner W 
Vortragsgabe allen einfach und verſtändlich 
macht. Dasſelbe gilt für die Gedichte, die er 


| 
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orten pflegt Günther Reißert auch 
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verſu 
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iſt. Und Iſolde Kurz erzählt in „Vanadis“ 
von fih jelbit: „Unendlihes hatte das Kind 
mit ſeinen frühen Jahren nach und nach in 
unerſättlichem Leſehunger verſchlungen. Es 
war ganz gleich, was in ihre Hände fiel, ob 
ein Schmöker oder ein Klaſſiker, ſie konnte alles 
brauchen: die Bücher fügten fiğ mit einem 
höchſt wunderbaren Anpaſſungsvermögen ihrer 
Innenwelt ein, die immer ſo viel davon auf⸗ 
nahm, als ihr eine natürliche Nahrung gab. 
Am ſchönſten war es, wenn ſie aus den brüder⸗ 
lichen Bücherſchätzen Coopers Indianergeſchich⸗ 
ten entwenden konnte ... Dann dehnten ſich 
die Prärien um ſie, die Flüſſe der Neuen Welt 
rauſchten, flinke Kanus, von Rothäuten ges 
ſteuert, ſchoſſen darüber hin. wilde Reiter auf 
ſchnellen Roſſen warfen ſich in die Fluten, um 
weiße Mädchen zu retten — es war ein herr⸗ 
liches Leben. War ſie mit den Indianern 
fertig, ſo begab ſie ſich in das äußerſte Thule, 
um mit Aſen und Thurſen zu leben, das war 
fait ebenſo ſchön. Es war ihr unverſtändlich, 
daß es Leute gab, die ihr Buch an einer be⸗ 
ſtimmten Stelle niederlegten, um wieder in 
ihrer leiblichen Umwelt zu ſein und des an⸗ 
dern Tags an derſelben Stelle weiterzuleſen. 
pie grämte ſich, wenn ihr die Nacht dazwiſchen⸗ 
am.“ 


„Es war ein herrliches Leben“ — das iſt es! 
Schon baut ſich über dem Alltag des Kindes 
ein zweites Leben auf, das Reich des Geiſtes 
und der Phantaſie, das gleichwohl zauberhaft 
wieder zur Natur ſelbſt, zum Ganzen der Men⸗ 
ſchenwelt hinführt, allen Reichtum des Uner⸗ 
reichbaren fakbar, bildhaft in der Seele des 
Kindes neu und in ewiger Jugend erſtehen 
läßt. Wie Aladins Zauberhöhle etſcheint der 
jungen Ina Seidel das Bücherzimmer ihres 
Elternhauſes: „Die eriten Bücher — fabelhaft 
ſich aufblätterndes Welttheater! Die Stimme 
der Mutter klingt auf, wenn die Seiten der 
alten Bilderbibel ſich raſchelnd umſchlagen — 
wenn die Märchen vom treuen Johannes, vom 
Froſchkönig, von den zwei rüdern, von 
Joringel und Jorinde mit ihrem unſagbaren 
Geheimnis von der Erlöſung durch treue Liebe 
ans Herz rühren. Da ſind Bücher mit wunder⸗ 
baren und unheimlichen Abbildungen — ſie 
heißen ‚Mit Emin Paſche ins Herz von Afrika’ 
— ſie heißen Aegypten in ort und Bild. 
zu Grimms Märchen geiellen fih Schwabs 


vergeßliche Geſtalten ziehen ihre magiſchen 
Kreiſe und verwandeln den heimiſchen Garten 
in Südſeeinſeln und amerikaniſchen Urwald: 
Robinſon und Lederſtrumpf. So wird der 
früheſte Vorſtellungskreis der Wirklichkeit vom 
Reiche der Bücher durchdrungen. Eine andere, 
farbigere — eine erhabenere oder abenteuer⸗ 
lichere Welt baut ſich über der des Alltags auf 
und vermiſcht ſich noch ganz mit ihr — vertieft 
die dämmerigen Hintergründe ins Grenzenloſe. 
Der Himmel iſt nahe und dicht mit Geſtalten 
bevölkert: wie eine ſpiegelnde Kugel ſchwebt 
die herrliche Erde vor den Augen des Kindes, 
das in den Aeſten des Ahornbaumes ſitzt als in 
SIE ſchwankenden Maſtkorb über wandern⸗ 
r See.“ 


Das iſt der Anfang — das iſt das Buch als 
Weg zu den Quellen, als Pforte zur Welt. 
Alles iſt darin, der ganze Umkreis des Da- 
ſeins — Höhe und Tiefe, Glück und Qual. 
Schuld und Verzweiflung, Hoffnung und Er⸗ 
löjung, Leben und Tod und alles Weſen der 
Kreatur. Hier legt der Menſch Zeugnis von 
ſich und ſeinesgleichen ab; hier erſchafft er ſich 
eine ganze eigene Welt. Und ſo entſteht aus 
der lebendigen Kraft des Buches immer wieder 
ſchöpferiſches Leben in erneuter Geſtalt — ein 
ewiger Anfang, der kein Ende kennt und die 
Vergänglichkeit überwindet, ein Samen, aus 
dem immer wieder die ſchönſten Früchte reifen. 


vor allem im erſten Teil des Vortrags als 
Proben der Humordichtung aus dem 13. bis 
18. Jahrhundert bringt. it beſonderem Er⸗ 
folg trägt er in dieſer Weiſe z. B. den Schwank 
von Hans Sachs „Der mit dem Kranich“ 
vor, und beſondere Heiterkeit löſen immer die 
kleinen 8 ie von Reinmar von Zweter 
und Georg Wickram aus. Am Anfang des 
weiten Teiles dieſes Vortrags ſteht dann der 
umor, den von jeher das Kriegshandwerk ge⸗ 
eitipt hat. Hier Bee wir einige luſtige 
Ineldoten, die das Landsknechtsleben charakte⸗ 
riſieren, und ſchließlich kommt auch der Sol- 
datenhumor der Vorkriegszeit u feinem Recht, 
ein Teilchen des Vortrags, s immer die 
größte Heiterkeit entfacht. 


Mit feinem Geſchmack hat dann der Vor⸗ 
tragskünſtler einige derbe und einige innerlich 
ſehr wertvolle Gedichte unſerer deutſchen 
Meiſter zuſammengeſtellt. Wir hören u. a. 
Leſſing, Goethe, un Hier beweiſt Reißert 
beſonders ſeine künſtleriſchen te 
Die Legende vom Hufeiſen von Goethe trägt er 
mit der inneren Wärme vor, die Diele herrliche 
balladenartige Dichtung erfordert. Den Schlu 
des Abends bilden Gedichte von Wilhelm Buſch, 
von dem der Vortragende erwähnt, daß ihm 
beſonders heute wieder die gebührende Achtung 
entgegengebracht werden m Wie. 


Die erſte Rundreiſe mit dem „Deutſchen 
Humor“ führte Günther Reißert in die Orts⸗ 
Br Bojanowo⸗Punitz nach Waſchke und 

ojanowo. Dann folgten Rawitſch, Borek im 
Kreiſe Goſtyn, Schmiegel, wo die Veranſtaltung 
in Wulſch ſtattfand, und ſchließlich Liſſa 
und Rakwitz. Ueberall wurde der Vor⸗ 
trag mit dem gleichen begeiſterten Beifall auf⸗ 
genommen, überall wurden Wünſche laut, bald 
wieder einen ſo heiteren Abend zu veranſtal⸗ 
ten. Man konnte erfreulicherweiſe beobachten, 
wie gerade unſere Landbevölkerung mit großem 


agen des klaſſiſchen Altertums, und zwei un⸗ 
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Erſtes Beiblatt — Nr. 249 


Worte von Adolf Hitler in 
„Mein Kampf“ 
„Ich las damals unendlich viel, und zwar 


gründlich. Was mir ſo an freier Zeit vor 
meiner Arbeit übrig blieb, ging reſtlos füt 


mein Studium drauf. In wenigen Jahren 
ſchuf ich mir jo die Grundlagen eines Wiſſens, 
von denen ich auch heute noch zehre.“ 

„Die Kunſt des Leſens und des Lernens 
iſt: Weſentliches behalten, Unweſentliches 
vergeſſen.“ ; 


IIND 


Verſtändnis den Ausführungen und künſtleri⸗ 
ſchen Vorträgen folgte, und man erſah daraus, 
w.e jenensteich es ijt, wenn auch in dieſer Rich⸗ 
tung Volkstumsarbeit geleiſtet wird. 

In faſt allen Ortsgruppen wurde der Vor⸗ 
trag von Darbietungen der Jugendgruppen 
umrahmt, die, dem Inhalt angepaßt, heitere 
Volkslieder und luſtige Volkstänze brachten. 
Es ijt anzunehmen, daß Volksgenoſſe Günther 
Reißert auch in den Ortsgruppen um Oſtrowo 
und dann auch in den i des Vezirks 
Bromberg, die Anfang bis itte November 
folgen werden, den zn Erfolg mit feinem 
Vortrag erzielen wird wie bisher. 
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gejmausſchuß für das 
Ermächligungsgeſetz 


Nach einer en der Sonden 
ausſchuß in die Beratung des Ermächtigungs⸗ 
geſetzes ein. Abg. Miedziüſki erſtattete den Bea 
richt. Er ſtimmte den Ausführungen des Mis 
niſterpräſidenten vor der Vollverſammlung 
des Sejms und den Ausführungen des Finanz⸗ 
miniſters Kwiatkowſki voll und ganz zu. Die 
Lage e us doch nicht neu. Die Sorge 
um das Wohl des Staates ſei der Leitgedanke 
des Handelns, und daher trete er für die An⸗ 
nahme des Entwurfs ein. 

an der Ausiprahe waren die Abgeordneten 
Sikowſki (Großpolen) und Kaminſki für die 
Erteilung der Vollmachten. Abg. Hoffmann 
kritiſierte die geplanten Steuermaßnahmen. Der 
Abg. Pacholczyk war der Anſicht, daß ſich der 
Miniſter zu zart mit den Kartellen befaßt habe. 
Abg. Sowinſki ſchlug eine vertragliche Regelung 
der Auslandſchulden vor. 

Während der Ausſprache, die ſich bis 1 — 
in die Nacht hinzog, ergriff auch Miniſterpräſi⸗ 
dent Zyndram⸗Koscialkowſti das Wort und bes 

ründete die Notwendigkeit der Vollmachten. 

inanzminiſter Kwiatkowfki * noch einige 
Erläuterungen und betonte, daß die Vollmachten 
fol in unerläßlichen Fällen angewandt werden 
ollen. 

Nach dem Schlußwort des Berichterſtatters 
Abg. Miedzinſki, wurde über die Vorlage ab- 
geſtimmt, die im von der Regierung einge⸗ 
brachten Wortlaut angenommen wurde. 


Außerordentliche 
Barlamenistagung bis Mitwoch 

Der Sejm wird am Dienstag um 10 Uhr 
vormittags zur Verabſchiedung der Regierungs: 
vorlage über die Ermächtigung des Präſidenten 
der Republik zuſammentreten. Der Bericht des 
Sonderausſchuſſes, in dem die Vorlage geſtern 
angenommen wurde, wird ganz kurz ſein und 
die Annahme der Vorlage in der von der Re 
gierung vorgeſchlagenen Faſſung empfehlen. Die 
5e gie dürfte einen nur kurzen Verlauf 

aben. 

Am gleichen Tage ſoll der Jani ß des Se⸗ 
nats die Vorlage erledigen. Damit dürfte die 
außerordentliche Tagung don Sejm und Senat 
am Donnerstag, wenn nicht dereits am Witt- 
woch, ihr Ende finden. 


Die polniſche Meinung 


Ukrainiſche Vorbehalte 


Das Undo⸗Blatt „Dilo“ vom Dienstag ver 
öffentlicht einen Aufſatz unter dem Titel: „Ruf 
nicht Erinnerungen an den Krieg her! Die 
Ankündigung der Novemberparaden in Lem 
berg,“ In dieſem Arkitel werden die Abſichten 
tritifiert, Jahresfeiern zur Erinnerung an die 
Eroberung Lembergs durch die Polen zu ver⸗ 
anſtalten. Die Polen wollten gerade jetzt im 
Jahre 1935 den November⸗Jahrestag beſonders 
feierlich begehen, ſchreibt das Blatt. Gerade 
jetzt im Jahre 1935 würden nicht nur feierliche 
Gottesdienſte (nicht zur Ehrung der Gefalle⸗ 
nen, jondern aus Dankbarkeit für den Sieg, 
abgehalten, ſondern es werde auch mit dem 
Aufwerfen des Ehrenhügels zum Andenken an 
die Verteidigung Lembergs begonnen werden. 
Die Veranſtalter dieſer Paraden legten ſich dara 
über durchaus Rechenſchaft ab, daß es ſich for⸗ 
mel lediglich um polniſche patriotiſche Kund 
gebungen handeln würde und daß ſie ſich faktiſch 
in ukrainerfeindlichen Kundgebungen verwan⸗ 
deln müßten. Daß dieſe Paraden beide Na⸗ 
tionen gegeneinander mobiliſie⸗ 
ren würden, darüber herrſche kein Zweifel. 
Es erſcheine ſehr riskant, einerſeits offiziell 
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eines jeden Reiſenden ift iein Anſpruch auf 

die Lektüre ſeiner Heimatzeitung. Berlanc* 

überall in Hotels und Leſehallen das 
„Poſener Tageblatt“, 


eine Verſtändigungspolitik zu betreiben und 
andererſeits durch die Finger zu ſehen und ſelbſt 
Kundgebungen zuzulaſſen, die eine pſychologiſche 
Reaktion bei der anderen Hälfte der Bevöl⸗ 
lerung hervorrufen müßten. Es ſei Zeit, der⸗ 
artigen Veranſtaltungen ein Ende zu bereiten. 
Wenn der polniſchen Bevölkerung patriotiſche 
Injektionen notwendig ſeien, ſo ſtänden den 
Führern tauſend andere Mittel zur Verfügung 
und nicht nur ſolche, die auf Rechnung der 
Ukrainer und ihrer Gefühle oder auf Rechnung 
der Verſtändigungsidee und der Normaliſierung 
der Verhältniſſe im Lande gingen. 


polen und Ukrainer beraten 


Unter Vorſitz des früheren Miniſterpräſi⸗ 
denten Senators Januſz Jedrzejewicz fand 
Sonnabend in Warſchau eine Beſprechung der 
beiden parlamentariſchen Vertretungen Wol⸗ 
hyniens, der polniſchen und der ukrainiſchen, 
itatt; es wurde beſchloſſen, eine fog. parlamen- 
tariſche Regionalgruppe Wolhyniens zu bilden. 


Zum 8 wurde Senator Jedrzeje⸗ 
wicz, zu Vizevorſitzenden die Abgeordneten 
Ignacy Pulawſti und Piotr Pewny gewählt. 
In einer gemeinſamen Erklärung wird betont, 
die Regionalgruppe werde auf eine beſſere Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen Polen und Ukrainern 
hinarbeiten und die polniſch⸗ukrainiſchen Be⸗ 
ziehungen auf der Grundlage des Verſtändniſſes 
der gemeinſamen Intereſſen, der aufrichtigen 
Mitarbeit und des harmoniſchen Zuſammen⸗ 
lebens zu geſtalten ſuchen. Zum Schluß heißt es 
in der Erklärung, die Unterzeichner ſeien über⸗ 
zeugt, auf dieſe Weiſe am beſten dem Staat und 
dem Teſtament ſeines Erneuerers ſowie den 
Intereſſen des von ihnen vertretenen Gebiets 
zu dienen. Die Erklärung iſt von 15 polniſchen 
und ukrainiſchen Abgeordneten und Senatoren 
unterzeichnet. 


BB wird umgeſialtet 


Sonnabend fanden Verſammlungen der 
Sejmabgeordneten und Senatoren ſtatt, auf 
denen ſich die fog. Regionalgruppen konſtituier⸗ 
ten. Damit ijt die Liquidierung des BBWR, 
des nia Blocks für Zuſammenarbeit 
mit der Regierung, eingeleitet worden. Oberſt 
Slawek, der Vorſitzende des BB, wird anläß⸗ 
lich der Auflöſung des Generalſekretariats der 
Partei eine Rede halten. ; 


‚Die Liquidierung der bisherigen Organiſa⸗ 
tionsformen bedeutet nicht die gänzliche Auf- 
löſung des BB, ſondern ledigli En Umge⸗ 
ſtaltung in einen Verband, der die . 
nung „Verband für Soziale Arbeit“ 
erhalten wird. Er wird von den air 
Schichten getragen werden, die bisher im BB 
vereinigt waren. 


Lord Carſon + 


Der nordiriſche Politiker Lord Carſon iſt im 
Alter von 81 Jahren auf feinem. Landſitz in 
der Grafſchaft Kent geſtorben. Seit dem Kriege 
war ſein Name im Auslande allmählich in Ver⸗ 
geſſenheit geraten, aber aus der Vorkriegszeit 
wird er unſeren Leſern noch in deutlicher Erinne⸗ 
rung ſein. Einer der glänzendſten Redner, die 
England je beſeſſen hat, wandte fih Carſon da⸗ 
mals mit großem Erfolge als Führer der pro⸗ 
teſtantiſchen, englandtreuen nordiriſchen Ulſter⸗ 
partei gegen das Home Rule⸗Prinzip, die 
Selbſtbeſtimmungsſorderung der katholiſchen 
Südiren, die beſonders in den letzten hl: 
kämpfen vor dem Weltkriege eine große Rolle 
geſpielt hat. Carſon ift die Organiſterung der 
Nordiren, die ja meiſt eingewanderte Engländer 
ſind, und ihr energiſcher Widerſtand gegen die 
Anſprüche der Südiren zu verdanken, und letzten 
Endes hat es dieſer von Carſon organiſterte 
Widerſtand bewirkt, wenn der alte iriſche An⸗ 
ſpruch, auch das nordiriſche Ulſter in den neuen 
Freiſtaat Irland einzubeziehen, auch nach dem 
Kriege unerfüllt geblieben iſt. Die Regierung 
Großbritanniens würdigte Carſons Verdienſte 
um England, indem fie ihn zum Lord erhob. — 
Carſon war von Beruf Rechtsanwalt, und der 
Ruhm ſeiner Plädoyers war mindeſtens ebenſo 
groß wie der ſeiner politiſchen Tätigkeit. Ge⸗ 
radezu weltberühmt iſt er durch ſeine glänzenden 
Plädoyers geworden, die er in dem bekannten 
Sittlichkeitsprozeß gegen den Dichter Oskar 
Wilde, einen gebürtigen Iren und eine Leuchte 
der engliſchen Literatur und der höchſten Geſell⸗ 
ſchaft, gehalten hat. Die Plädoyers Carſons vor 
allem haben es bewirkt, daß Wilde, der ſich 
geſchickt verteidigte, zu einer hohen Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurteilt wurde, an der er dann ſeeliſch, 
geiſtig und körperlich zugrunde gegangen iſt. 


Schwere Munitionsexploſion 
in China Ä 
Mehrere hundert Tote 


Schanghai, 27. Oktober. Wie jetzt erſt bekannt 
wird, hat ſich am 20. Oktober in Lantſchau, der 
Hauptſtadt der nordweſtchineſiſchen Provinz 
Kanſu, ein furchtbaxes Erplofionsunglüd zuge- 
tragen. Ein Munitionslager, in dem große 
Mengen von Munition zur Bekämpfung der 
lommuniſtiſchen Armeen aufgeſtapelt waren, 
log in die Luft. Dabei follen mehrere hundert 
Soldaten und Einwohner getötet und verwundet 
worden ſein Die vermutlich aus Unachtſamkeit 
erfolgte Exploſion verurſachte ein Großfeuer, 
durch daß mehrere hundert Häuſer vollkommen 
zerſtört wurden. 


Magendarmbeſchwerden. Zahlreiche Aerzte 
wenden das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer auch bei hochgradigen Gärungs⸗ und Jer: 
iefungsuozgängen im Magendarmkanal mit recht 
günſtigem Erfolg an. 


* MPoſener Tageblatt 


Am Ausguck 


Herr Wachtmeiſter irren ſich 


„W. H., ehemaliger aktiver Wachtmeiſter 
und ſchwerer Kriegsinvalide,“ unterſchreibt 
einer der dort ſo beſonders beliebten Unbe⸗ 
kannten eine Zuſchrift an das „jungdeutſche“ 
Parteiblättchen und wendet ſich entrüſtet 
dagegen, daß die Welage in einer Erklärun 
im „Zentralwochenblatt“ vom Frontgeiſt 
und in der Sprache der Front geſprochen 
hat. Herr „W. H.“ ur ſehr entrüſtet, weil 
er nämlich nichts zu ſagen weiß. Einiges ſei 
aber feſtgehalten. Der Herr Einſender 
ſchreibt da zum Beiſpiel: „Wollen Sie da⸗ 
mit etwa.. jetzt in Ihrem Konkurrenz⸗ 
kampf (1) die einſtigen Frontkameraden 
re aufhetzen? Das 
Methoden, wie wir ſie draußen Ende 1918 
erlebten. Sie ſtellen ſich alſo damit auf die 
pear Stufe mit dieſen Verrätern an deut- 

nem Soldatentum.“ Und eine Weile jpäter: 
„Wir haben einſt im Felde zuſammengeſtan⸗ 
den und müſſen auch heute wieder uns eini⸗ 
gen. Aber das ſelbſtverſtändlich ohne Eure 
Führer.“ 

Es bleibt wahrſcheinlich auf ewig das Ge⸗ 
heimnis des Wachtmeiſters „W. H.“, was 
es mit den Methoden der Verräter an deut⸗ 
ſchem Soldatentum von 1918 zu tun hat, 
wenn die Frontkämpfer aus der Welage zu⸗ 
einander in der Sprache und im Geiſte der 
Front ſprechen. Auf der anderen Seite aber 
ſcheint es leider ſeiner Aufmerkſamkeit ent⸗ 
gangen zu ſein, daß während des Weltkrie⸗ 
ges die Feinde Deutſchlands mit denſelben 
Redensarten das deutſche Volk zu ködern 
verſucht haben, wie er ſelbſt es tut: „Wir 
achten das deutſche Volk, und wir wollen in 
ehrlichem und gerechtem Frieden und in 
gleichberechtigter Eintracht mit ihm leben. 
Aber erſt ſchafft den Kaiſer und eure Füh⸗ 
rer ab!“ Hat Herr Wachtmeéiſter „W. H.“ 
niemals eins dieſer Flugblätter mit dem 
ſchwarz⸗rot⸗goldenen Rand zu ſehen bekom⸗ 
men, die von feindlichen Fliegern zu Tau⸗ 
ſenden über der Front und hinter der Front 
abgeworfen wurden? Herr „W. H.“ hätte 
dann über die Novembermethoden lieber 
ſchweigen follen. Sie haben von Anfang an 
in der „Jungdeutſchen“ Partei ihre geleh⸗ 
rigſten Schüler gefunden, In einer Partei, 
die von Frontkämpfergeiſt nicht einen Hauch 
verſpürt hat, wohl aber die Elemente des 


Klaſſenkampfes und des Bruderkrieges in 


ſich trägt. Sehr unvorſichtig iſt es von Herrn 
„W. H.“, zu fragen: „Was iſt die Leiſtung?“ 
Wenn man ſie wirklich, wie er vorgibt, zum 
Maßſtab der Bewertung nehmen will, dann 
kann ſich ſeine Partei und ſein „Verein 
Deutſcher Bauern“ begraben laſſen. Sowohl 
was die Leiſtung im Krieg wie die im 
. angeht. Wenn Herr „W..“ ſich im 
eſonderen für die Leiſtungen der „Bonzen“ 
im Krieg intereſſiert, ſo können wir ihm 
dus: antworten, daß die fünf maßgebenden 
änner einer der von ſeiner Partei am 
meiſten angefeindeten großen Wirtſchafts⸗ 
organiſationen alles Frontſoldaten ſind, da⸗ 
von drei Ritter des Hausordens von Hohen⸗ 
zollern, der höchſten preußiſchen Kriegsaus⸗ 
zeichnung nächſt dem „Pour le mérite“, und 
ein Schwerkriegsbeſchädigter. Dem „jung⸗ 
deutſchen“ Novembergeiſt ſind derartige 
Männer ſelbſtverſtändlich unangenehm, weil 
fie nicht Geiſt von feinem Geiſte find. 


Herr Hinſch iſt klug und weiſe. 


Herr Hinſch-Lachmirowitz, einer der 
von der IDP. — aber nur von ihr — als 
führend anerkannten Köpfe, hat, wie das 
„Landw. Zentralwochenblatt“ berichtet, am 
12. Mai 1934, alſo genau eine Woche nach 
der durch die „Jungdeutſchen“ ſo empörend 
geſtorten Poſener Verſammlung des Sejm- 
abgeordneten von Saenger in einem 
Brief nachſtehende goldene Worte aus ſeiner 
Feder fließen laſſen: 

„ . Ich möchte noch betonen, daß ich 
nicht der Jungdeutſchen Partei ange⸗ 
höre, .. und daß ich z. B. die Ber- 
ſammlungsſtörung durch die JDP. am 
letzten Sonnabend (5. Mai!) in jeder 
Weiſe verurteile; ich nehme ſogar an, daß 
ſich die JDP. damit ihr eigenes Grab 
gegraben hat. So eine Handlungsweiſe 
bezeichne ich mit „injam“, „zerjtörend und 
zerſetzend“. Außerdem ift dieſe Hand⸗ 
lungsweiſe ſehr dumm geweſen.“ 

Wenige Wochen jpäter ift Herr Hinſch⸗ 
Lachmirowitz, der „Jungdeutſchen“ Partei 
beigetreten. Wir ſind der Meinung, daß 
dieſe Handlungsweiſe auch „ſehr dumm“ ge⸗ 
weſen iſt. Aber darüber läßt ſich nicht dis⸗ 
kutieren. Man wird jedoch darüber mit 
Herrn Hinſch einig fein können, daß er fih 
ſein „eigenes Grab gegraben hat“. Sich in 
voller Erkenntnis der Dinge ins eigene 
Grab zu legen, das iſt allerdings ſchlechthin 


heroiſch. ; 
Briefe an die Redaktion. 


Die beliebten Briefe an die Redaktion 
nd ein Kapitel für ſich. Sie bereiten der 


das lebendige Intereſſe der Lejer an ihrer 
Zeitung hervorgeht, felten bereiten fie 
Merger, aber mitunter auch Vergnügen. 
Neuerdings ſcheint die „Jungdeutſche“ Par⸗ 


Schriftleitung oft Freude, wenn aus ihnen 


| 


leiden mag und ihn moraliſch „vernichten“ 


ſind die 
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Uebergetretenen fih plötzlich ſo gebeſſert haben 
nen, würde der VDB. von den von der Welage 


Zloty 12 950.— haben. 
den Vorwurf der Schönfärberei von vornherein 


dem 1. September 1935 eine Anzahl von Mit 
gliedern ausgeſchieden iſt, weil ſie im Verein 


blieben waren, haben wir, um einer Selbſt⸗ 


c) Heizung und Beleuchtung der Büros, 
d) Bürobedarf, wie Papier, Tinte, Schreib: 


tei bei ihren Anhängern dafür zu werben, 
uns mit Liebeserklärungen zu bedenken. 
Dieſe Briefe gehören ausnahmslos gu Ka: 
tegorie der vergnüglichen Briefe. Schreibt 
da neulich jemand: „Ich kann Sie mit 
Ihrem jüdiſch⸗ tſchechoſlowakiſchen Namen 
als Deutſchen nicht anerkennen.“ Hugh, ich 
habe geſprochen: Jeder Zoll ein kleiner Lan⸗ 
desleiter! Da kann man halt nix gegen 
machen. Allen Mitgliedern der „Jungdeut⸗ 
ſchen“ Partei, deren unmaßgebliche „Maß⸗ 
geblichen“ ſchon mit leuchtendem Beiſpiel 
vorangegangen ſind, zur Nachahmung emp⸗ 
fohlen: Wer ſeinen lieben Nächſten nicht 


will, nenne ſeinen Namen bloß auf Ver⸗ 
dacht „jüdiſch⸗tſchechoſlowakiſch“! Dann iſt's 
aus 


Sylveſter Bley. 


die finanzielle Abhängigkeit 
des Vereins Deulſcher Bauern 


Im „Landwirtſchaftlichen Zen⸗ 
tralwochenblatt“ ſtellt die Weſtpolniſche 
Landwirtſchaftliche Geſellſchaft feſt: 

1528 Mitglieder mit 129 500 Morgen find 
aus der We ge ausgetreten (in Wirklichkeit 
haben ſich Zahl und Fläche bereits vermindert). 
Von dieſen Ausgeſchiedenen haben aber viele 
ihren Beitrag an die Welage nicht mehr ge⸗ 
zahlt. Von den Großgrundbeſitzern, die doch 
im Beitragsaufkommen eine entſcheidende 
Rolle ſpielen, nennen wir den oben ſchon er⸗ 
wähnten Eduard Fiſcher von Mollard- Parze- 
czew (8000 Morgen), feinen Bruder Ernſt 


Fiſcher von Mollard-Göra (8000 Morgen), 
Graf von der Goltz⸗Czajcze (5100 Morgen), 
Ramm⸗Falmierowo (2000 Morgen). Aber 


ſelbſt wenn wir annehmen, daß die wirtſchaft⸗ 
liche Lage der zum Verein Deutſcher Bauern 


ſollte. (), daß alle ihren Beitrag zahlen tön- 


Ausgeſchiedenen nur eine Jahreseinnahme von 
Wir wollen aber, um 


auszuſchließen, weiter mitteilen, daß ſchon vor 


Deutſcher Bauern, der damals unter Reinekes 
Führung ſtand, ihr Heil ſahen. Weitere Mit⸗ 
glieder, die mit dem Beitrag im Rückſtand ge⸗ 


täuſchung über unſeren Mitgliederſtand zu ent- 
gehen und weil wir vermuten mußten, daß ſie 
den Beitrag böswillig nicht zahlten, obgleich ſie 
dazu in der Lage ſind, „zur Bereinigung unſe⸗ 
rer Mitgliederliſten“ aus unſeren Liſten ge⸗ 
ſtrichen. Die Geſamtzahl der vorher Aus⸗ 
geſchiedenen oder von uns aus den Liften Ge: 
ſtrichenen beläuft ſich auf 486 Mitglieder mit 
29 000 Morgen Belg. (Ihnen ſtand aber im 
gleichen Zeitraum ein Zugang von 400 Mit⸗ 
gliedern mit 15 600 Morgen gegenüber.) Neh- 
men wir alſo weiter an, daß auch dieſe alle 


plötzlich zahlungsfähig geworden ſind, ſo erhöht 


ſich die Beitragseinnahme des VDB. um 2900, 
ergibt in Summa Zloty 15 850. Wir find aber 
großzügig und wollen dem Verein Deutſcher 
Bauern noch einen Zugang von Bauern. die 
bisher keiner Organiſation angehörten, zubil⸗ 
ligen und damit ſeine Beitragseinnahmen ganz 
groß nach oben auf 20 000 Zloty abrunden. — 
Weſcher Bauer, der auch nur eine kleine 
Ahnung von Organiſationsarbeiten und ⸗koſten 
hat, hält es für möglich, daß mit dieſer Summe 
für die deutſche Landwirtſchaft in der Woje⸗ 
wodſchaft Poſen überhaupt etwas geleiſtet wer⸗ 
den kann, geſchweige denn „dasſelbe“, was die 
Welage leiſtet?!1 Man muß bedenken, daß, 


wenn die Organiſation auch noch ſo einfach 


bleibt, Mittel aufzubringen ſind, u. a. für: 
a) Einrichtungskoſten für die Büros, 


b) Miete für die Büros in Poſen und in der 
Provinz (auf die Dauer wird niemand 
Büroräume umſonſt abgeben können!), 


maſchinen uw. ; 


Gehälter der Angeitellten (bisher hat der 
VDB. laut feiner Bekanntmachung fünf 
Geſchäftsſtellen, die alle „dasſelbe“ leiſten 
jollen wie die entſprechenden Geſchäfts⸗ 
ſtellen der Welage l), i 
Sozialabgaben, ; 
g) Reiſekoſten für die Beamten leine billigere 
Klaſſe als die dritte gibt es nicht!) und 
für die Vorſtandsmitglieder des VDB. 
(der wollen die Herren Hörſken, Durdel 
und Genoſſen behaupten, daß fie, jo wie es 
die entſprechenden Hauptvorſtandsmitglie⸗ 
der der Welage ſeit über zehn Jahren tun, 
die Reiſen einſchließlich der Fahrtkoſten 
aus ihrer eigenen Taſche bezahlen? Wir 
erwarten Ihre Antwort, Herr Hörſken, 
Durdel!), eee 
Telephongebühren, Portokoſten, 
faen (die berüchtigten Leitſätze u. a.)), 
Zeitung (Der VD. will doch für zehn 
Groſchen „dasſelbe“ leiſten wie die We⸗ 
lage, alſo müßte er doch auch eine ordent⸗ 
liche Fachzeitung umſonſt liefern ). Ü 
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Nur der Fachmann wird einen der Wirtlih? 
keit nahekommenden Voranſchlag für ſolche 
Organiſationskoſten, die doch auch ſachli 
Leiſtungen einſchließen ſollen, machen können. 
Aber ſelbſt jeder Laie wird in der Lage fein, 
ſich auszurechnen, daß für einen ſolchen Apparat 
20000 Zloty nicht im entfernteſten ausreichen 
Alle Mitglieder unſerer Organisation werden 
auf Grund dieſer Rechnung alſo einſehen, daß 
man unwahre Angaben macht, Falſches vor“ 
täuſcht, wenn man behauptet, daß der „Verein 
Deutſcher Bauern“ für 10 Groſchen Beitrag pro 
Morgen einen Erſatz für die Welage haffen 
kann und dabei unabhängig bleibt! Wir aber 
behaupten: 2 

Für die im günſtigſten Falle an Beiträge 
aufkommenden Zloty 20 000.— kann über 
nichts geleiſtet werden, was der Allgemei 
der deutſchen Landwirte unſerer Wojewodſcha 
zugute lommt. Für Sinnlofigfeiten aber 
nur 10 Groſchen pro Morgen auszugeben, 
verſchwenderiſch. 

Dieſe Rechnung, die bewußt günſtig für der 
„Verein Deutſcher Bauern“ aufgeſtellt ift — 
denn in Wirklichkeit hat er keine 200 000 Mor- 
gen beitragspflichtiger Fläche und wird fie auth 
nie erreichen — haben fih wohl aber die Her. 
ren vom Vorſtand des VDB. auch einmal 
geſtellt. Zum mindeſten aber wird es die Trieb, 
jeder des Ganzen, nämlich die Leitung det 
IDP., getan haben. Sie muß dabei zu dem 
Ergebnis gekommen ſein, daß der VDB. aus 
eigenen Mitteln die Verſprechungen, die er 
macht, nicht im entfernteſten erfüllen kann. 
Womit aljo will man den angeblich unabhän“ 
gigen BDB. finanzieren? 


zur Nachahmung! 
Wir lejen im „Landwirtſchaftlichen Zentral” 
wochenblatt“: 5 
Herr Eduard Fiſcher von Mollar 
erläßt im Anzeigenteil der „Deutſchen Nahri 
ten“ Nr. 242, vom 22. 10. 1935, folgende Be 


kanntmachung: 

„Oefſentlichen Daut 2 
ſpreche ich hiermit Herrn Dr. Otto Son: 
dermann⸗Debina für fein Bedauern aus, 
das er mir in einem Artikel in Nr. 4) 
des Zentralwochenblattes anläßlich meine: 
Krankheit zuteil werden ließ. Ich abe 
mich dadurch hoch geehrt und beglückt ge⸗ 
fühlt. — Auf den übrigen Teil feiner 
Zeilen bedauere ich, nicht eingehen 1 
können, da ich mich mit dem Verfaſſer in 
einem Kampf auf der Baſis kleinlicher per⸗ 
1 Gehäſſigkeiten nicht zu meſſen 

beabſichtige. j 
Ed. Fiſcher v. Mollard, Parzeczew. 
Wir freuen uns, daraus entnehmen zu können, 
daß Herr Eduard Fiſcher von Mollard nun en 
lich der mit von ihm eingeführten Kampf 
methode müde geworden ijt, und zwar if 
dem Augenblick, in dem ihm mit gleicher Münze 
heimgezahıt wurde. Wir hoffen ſehr, daß Ni 
Herr Fiſcher von Mollard mit der gleichen BE 
ſcheidenheit, mit der er ſich jetzt in c 
öffentlichungen in den Anzeigenteil ſei; 
nes Barteiblattes zurückgezogen 
pat, auch font aus dem öffentlichen 
eben zurückzieht. Wenn er fih dieſt 
wünſchenswerte Zurückhaltung aufeklegen wollte, 
wäre ein kleiner Schritt zur Befriedung der un! 
erquicklichen Verhältniſſe innerhalb unſeres 
Volkstums getan. 
Den Geſinnungsgenoſſen des Herrn Fiſcher von 
Mollard, die bisher leider noch nicht das 
finden dafür hatten, daß ſie ſich nicht mehr allzu 


nehmen. Wir würden dann zu unſerer Fre 
und Genugtuung auch auf unſeren Abwehrka 
verzichten und uns wieder, jo wie bisher, aus“ 
ſchließlich ſachlicher Arbeit widmen können. 


berſammlungska lender 


O.⸗G. Suchylas 29. Oktober. 8 Uhr: Kam.⸗Abend. 
O.⸗G. Samter 29. Oktober: Märchenabend bes 
Sundmann. 
O.⸗G. Steindorf 29. Oktober. 8 Uhr: Kam Ab. 
O.⸗G. Sontop 29. Oktober, 6 Uhr: Kam.⸗Aben 
mit Vortrag. 


abend im Gaſthaus Hermann Andreas in 
Piotrowo. 5 
O.⸗G. Ritſchenwalde 30. Oktob. 8 Uhr: Kam.⸗Ab. 
DG. Neutomiſchel 30. Oftob., 8 Uhr: Kam ⸗Ab. 
O. G. Pinne 31. Oktober, 5 Uhr: Märchenabend 
im Schützenhauſe in Pinne. TOR 
O6. Birnbaum 1. November, 3 Uhr: Märchen“ 
Se abend bei Zickermann in Birnbaum. 
abend bei Zickermann in Birnbaum. 
„ Kobylin 1. November: Mitgl. ⸗Verſ. 
. Gumienice 1. November: Mitgl.⸗Verſ 
. Neutomiſchel 2. Novemb., 5 Uhr: Mä bei 
abend und Mitglieder⸗Verſammlung 
Eichler in Glinno. ' 
Neutomiſchel 2 November: Märchenabend 
i Matolgyce 2 November: er 
. Czermin 2. November: Mit * 
„Neutomiſchel 2. November: Märchenaben 
„Cgemvin 3. November, Js Ahr: Märchen / 
ghend im Hotel Polfki. 7 
„Broniſzewice 3. November: Mitgl. Ver. 
i in Strzydzewice (Strielau). 
O.⸗G. Chmielinko 3. November, 2 Uhr: 
Verſammlung. 
OG. Czempin 3, November. 
X abend im Hotel i 
O.⸗G. Neutomiſchel 3. November, 
Verſammlung. 


ee E TEN EA SA, 


einen Ber: 


mauſig machen ſollten, raten wir, [han Herrn 
Fiſcher von Mollard ein Beiſpiel zu 


umme ; 


‚Dentiche Vereinigung 


O.⸗G. Piotrowo 30. Oktober, 7 Uhr: Märchen 


Birnbaum, 1. November, 3 Uhr: Märchen⸗ 
„ Ritihenwalde 1. November: Mitgl. ⸗Verſ. 


[Berl f.. 


mi | 
148 Uhr: Märchen ⸗ 
6 Uhr: Mitgl ?“ 


= 


r M WRT 


Aus Stadt 


Stadt Poſen 


Mo tag. den 28. Otiober 


à Bafierjtand der Warthe am 28. Oft, -- 0,46 
5 + 0,10 Meter am Vortage. 


En. 
legs 10 Sonnenaufgang 6.39, Sonnen 
 Miergang 52 Mondaufgang 8.14, Mond- 


a elterocrausjage für Dienstag, 29. Oktober: 
lug dlordweſtlichen Winden kühler als heute, 
Ve feru deine Schauer, anſchließend kurz dauernde 
funzen ng mit Aufreißen der Wolkendecke; im 
Witten, jedoch Fortdauer der unbeſtändigen 


erung 


„Meiptan ter Poſener Theater 
í Ar Wiet; 
| 


Geſchloſſen. 
„Der Graf von Luzemburg“ 
: „Halka“ 


„Tag ohne Lüge“ 
„Tag ohne Lüge“ 
„Tag ohne Lüge“ 


Dienstag x 
ittwoch: 


Begi Kinos 
i wg der Vorführungen um 5. 7. 9 Uhr 
Man Metropolis 5.15. 7.15. 9.15 Uhr 
Gi o; ne (Deutſch) 
Met „Königin Chriſtine“ (Engl.) 
Sete, „Flüchtlinge“ (Deutſch) 
8 „Kreuzzüge“ (Engliſch) 

> „Die Orchidee“ 
` Der Tiger des Stillen Ozeans“ 

a; „Der Tod ruht aus“ 


dur Feier des Reformationstages 


3.0, Gedenktag der Reformation, der 
eine dktober, fällt auch in dieſem Jahr auf 
einer 5 ochentag, auf Donnerstag. Es iſt 
tanget wenigen Sondergedenktage, die die 
eier, nihe Kirche als kirchliche Feiertage 
mög ottesdienſte finden, ſoweit es irgend 
be Au in allen evangeliſchen Kirchen 
Evan Aber notwendig ift es auch, daß die 
geliſchen ſelber fich an dieſem Tage zu 
Bauten, zu ihrer Kirche und zu dem 
a der Reformation bekennen, indem ſie 
uch ien beſuchen und dem Tag 
Schlien t feine Würde als Feiertag durch 
ruhe geb der Geſchäfte und durch Arbeits⸗ 
dieſem gu Die evangeliſchen Kinder find an 
age vom Schulunterricht befreit. 


an an die deuffchen Jäger 


N Reihe), 
edi ermeifter General der Flieger Her⸗ 
der deut Oring zu einer Wildbretſpende 
werf a ba Jägerſchaft für das Winterhilfs⸗ 


in dieſem Jahr wieder ruft der 


Da ) 
n Pole! auch für den deutſchen Weidmann 
deu ti leuchtendes Vorbild fein. Auch die 
ei e Nothilfe nimmt Wild⸗ 
Jon jeder neden aller Art entgegen. 
Nothilfe Jagdausbeute einen Teil an die 
3 noir helfen damit unſeren notleis 
olksgenoſſen und bereiten ihnen eine 
et kahlzeit. Die Luft am Jagen wird 
rönt durch eine hilfreiche Tat. 


| Dentides Bauernſchickſal 


in Rußland 


Von Fritz Heinz Reimeſch. 
Die 
icht 


zntrinnen, geſtaltet in ergreifender Weiſe 


del in ſeinem Drehbuch „Flüchtlinge“. Dieſer Mo⸗ 
„Ufa“ läuft feit Sonnabend in den 
oſener Kinos „Apollo“ und „Metropolis“. 


| gumentalfilm der 


pi Neri Nicht nur die „Großzügigkeit“ in Liebesſachen ver- 
been g he a, ihr, 

uten m ihres rieſigen 

| opp len Werke ift die Anſiedlung deutſcher 
í A EY 


Geſchichte einer Gruppe dee die ver⸗ 
hat, über Charbin aus der N i 
e 


Pr; 9 2 
gen von Anhalt⸗Zerbſt. Zumeiſt kennt man diefe Be⸗ 
A: 


Reiches willen. Eines ihrer be: 0 


Jubiläum der Neptuner 


Es iſt jetzt die Zeit der Jubiläen deutſcher 
Sportvereine unſerer Stadt. Zu den Jubilaren 
hat h auch der Ruderklub „Neptun“ geſellt, 
der auf ein ruderſportliches Wirken von vierzig 
Jahren zurückblicken kann. 

Den Auftakt der Jubiläumstage des Klubs 
vom Dreizack⸗Zeichen gab eine Feſtver⸗ 
jammlung, die am Sonnabend in der Gra⸗ 
benloge ſtattfand. Ihr wohnte auch ein Ver⸗ 
treter der Rudergeſellſchaft Breslau bei. 
Im Mittelpunkt dieſer Verſammlung ſtand die 
Feſtrede des Herrn Woldemar Günter, der 
aus der Geſchichte der Neptuner plauderte. 

Erſt etliche Monate nach der Gründung des 
Klubs wurde die Bootshauseinweihung voll⸗ 
zogen. Ein alter Vierer war das erſte Gerät. 
Als der Bootspark größer war, mangelte es an 
Ruderern, ſo daß die Tourenfahrten zunächſt 
ſchwer in Gang kamen. Um die Jahrhundert⸗ 
wende belebte ſich jedoch die Rudertätigkeit. Im 
Jahre 1900 konnte es der Klub ſchon wagen, 
die Regatten in Neuſalz und Brieg zu beſchicken, 
was mit Erfolg geſchah. Während ſich dann der 
Beamten⸗Ruderverein und „Preußen“ unter dem 
Namen „Germania“ zuſammenſchloſſen, blieben 
die Neptuner abſeits. Sie waren Gegner der 
Verſchmelzungsbeſtrebungen. Im Auguſt 1909 
wurde der Renn⸗Ruderſport das erſte Mal der 
Poſener Bevölkerung öffentlich gezeigt. Klub 
Wioslarſti 04 ſtellte ſich zu einem intereſſanten 
Zweikampf. Eine Klubzeitung verhalf dem 
Klub zum weiteren Aufſtieg. Sie wurde bis zum 
Mai 1915 als Monatsſchrift herausgegeben. Das 
Jahr 1913 war für den Klub, deſſen Bootshaus 
im Laufe der Jahre häufige bauliche Verände⸗ 
rungen durchgemacht hat, in ruderſportlicher 
Hinſicht am erfolgreichſten. Sechs auswärtige 
Siege konnten gefeiert werden. Als nach dem 
Kriege der Magiſtrat an die Aufſchüttung der 
Wälle herantrat, war es zweifelhaft, ob das 
Bootshaus an ſeiner Stelle bleiben würde. Aber 
der Kelch ging vorüber. Als das ſchwerſte Jahr 


—— . — fe 


in der Vereinsgeſchichte gilt das Jahr 1933, da 
an den Grundpfeilern des Klubs gerüttelt 
wurde, Doch dank des friſchen Zupackens der 
Jugend wurde der Sturm überſtanden. Ziel⸗ 
bewußtes Streben ſoll auch die Loſung für die 
Zukunft ſein. Im nächſten Jahre wird der Klub 
als Mitglied des Landesverbandes auf polni⸗ 
ſchen Regatten ſtarten dürfen. In ehrlicher Vor⸗ 
freude auf den friedlichen Wettſtreit, der zur 
Vertiefung der Freundſchaft beitragen kann, 
forderte der Redner zum Schluß die Verſamm⸗ 
lung auf, Hochrufe auf die Führer Polens und 
Deutſchlands auszubringen. Wuchtig dröhnten 
die Hochrufe durch den Saal. 

Es folgten Glückwunſchanſprachen 
von Vertretern befreundeter Vereine, darunter 
auch polniſcher Rudervereine, die dabei beſon⸗ 
ders wertvolle Geſchenke machten. Die Ver⸗ 


leſung der zahlreich eingelaufenen Glückwunſch⸗ 


ſchreiben ſchloß ſich an. Der gelungene Abend, 
der einen kameradſchaftlichen Verlauf nahm, 
wurde durch Darbietungen des „Vereins 
Deutſcher Sänger“, der ſich gern in den 
Dienſt der Volkstumsſache geſtellt hatte, ver⸗ 
ſchönt. Dem Dirigenten, Herrn Kroll, über⸗ 
reichte der Verſammlungsleiter eine Ehrengabe 
in Geſtalt eines koſtbaren Dirigentenſtabes. 

Der zweite Jubiläumstag brachte bei naß⸗ 
kaltem Wetter mittags das Abrudern, wäh⸗ 
rend abends in der Loge ein Feſtball ſtatt⸗ 
fand, in deſſen Rahmen die Regatta- und Kilo⸗ 
meterpreiſe verteilt wurden. „Neptun“ hat 
in dieſem Jahre 16 303 Mannſchaftskilometer 
bei 1278 Fahrten gefahren. Die Kilometerpreiſe 
errangen: 1. Heinz Lindner mit 1660 Kilo⸗ 
metern, 2. Guido Karlapp mit 1501 Kilometern. 
Den Jugend⸗Kilometerpreis errang mit 1206 
Kilometern Kurt Lobſtein. Die Rudertätig⸗ 
teit im „Neptun“ hat im Vergleich zum Vor⸗ 
jahre eine ganz erhebliche Förderung erfahren. 
Einen weiteren Aufſtieg erhofft man im nädjten 
Jahre. 


NENNUNG 


Der Bau des Hochhauſes der Poſtſparkaſſe am 
Piac Wolności ſtößt auf immer neue, unvor⸗ 
hergeſehene Schwierigkeiten. Am Sonnabend 
nadmittag ereignete fih auf dem Baugelände 
Einſturzunglück. Die Wand des 
Hofgebäudes an der Al. Marcintowitiego 21 
ſtürzte ein. Es handelte ſich um ein Parterre⸗ 
18555 in dem gs neben einer Garage noch die 
des 
n 


wieder ein 


35 
n Nachmittagsſtunden wurden Anzeichen 
für den Einſturz bemerkt, und man ging daran, 
die Wand genau zu unterſuchen. Kurz darauf 

din Geräuſche. Der Chauf⸗ 
ſeur verließ mit Frau und Kind die bedrohte 
Wohnung, und in dem Augenblick, als ſie den 
Hof betraten, erfolgte der Einſturz. 


ſofort zur Stelle und be⸗ 
gann mit den Aufräumungsarbeiten. Durch 
der Wand bekam auch die Hinter⸗ 
die an das Haus Al. Mar⸗ 
Riſſe. Auch dieſes Ge⸗ 
Einwohnern geräumt 


hörte man verdä 


Die Feuerwehr war 


den Einſtur 
wand des Gebäudes, 
cinkowſtiego 20 grenzt, 
bäude mußte von den 
werden. 


Am Sonntag vormittag wurde von der Poli⸗ 
der Staatsanwaltſchaft 
das ganze Baugelände mit den anſchließenden 
Gebäuden ee Am heutigen Mon⸗ 
tag wird eine Kommiſſion, die vom Direktor 
der ſtädtiſchen Panarat berufen ift, auf dem 
Bauplatz genaue Anterſuchungen vornehmen, 
urſachen des Unfalls feſtzuſtellen. 


zei auf Anformerung 
e 


das Baupech der poſtſparkaſſe 


ie 


rußlanddeutſchen 
Kinder waren nichts Un 


Aber nicht nur die biologiſche ai 

iſt erſtaunenswert, auch ihre wirkſchaftliche Leiſtung; 
zu verdanken, daß es neben Argen⸗ 
teur war. Die gewaltigen 
olga waren ragende Male deut⸗ 


denn ihnen hat es Rußlan 
tinien der größte Wei 
lenanlagen an der 
ſcher Tatkraft. 


Eines ſaß allen ru 
Wandertrie b. War 


en Hölle zu 


erhard Men⸗ 


wanderte ein Teil der jüngeren Generation aus, nur um nicht 
unächſt konnte der Wandertrieb 
Í ung getätigt werden, denn von 
jeder Altſiedlung wurden einige neue Dörfer gegründet. Die 


akotas, Arkanſas, Texas und Kalifornien, na 


Argentinien. In 


landdeu 


an den 


hauffeurs Mocek befand. Schon 


enexpor 


— — — —— — 


Anfangsſchwierigkeiten der Anſiedlung unter ee Sorgen 


und Kämpfen überwunden und ſich de 
Ein Gebiet von rund 60 000 Quadratkilometer beiten Acker⸗ 
bodens haben fie der Steppe ab 
ciwa 70 000 Einwanderern wurden run 
Ehen waren ſehr fruchtbar; auch 
ewöhnliches in den 


ang des 19. Jahrhunderts aber auch weit fort aus der neuen 
Hunderte von Dörfern entſtanden in Sibirien — 


i Es mag ſich i i 8 dahei i 

Die g ſich ihon mancher Zeitungsleſer gefragt Haben: | daheim zu proletariſie ren 

De „ommt RR in Wai aA % viele Deut A H und | im Umkreis der alten Sien 
MS möglich, daß dieje vor dem Bolſchewismus flüchtend 

der ana, nach Charbin kommen? Man weiß je leider | altgermaniiche Wanderluſt trie 

| Hasch a Bin Dem a u zwei Millionen ußland⸗ eint 

en,; es 16 5 er außerordentlich wenig. Heimat — 

7 einige Tatsachen: gab, noch immer auß 0 8 ehntauſende wanderten nach Kanada, 


einer Romanfolge nennt Jo 
Rußlanddeutſchen „Volt auf dem Wege“. Land, viel Land, 
ſehr viel Land mußten dieſe fal 

unter "zem Pfluge willen. E i 


Heſſen, 

I \ 5 A keine Gruppe von Aus⸗ 
ſchen, die mit ſolcher Inbrunſt, ja mit Beſeſſenheit 
erodet, koloniſiert hat wie die . Bei allem 
Koloniſationseifer beſteht trotzdem ein ſtarkes 

zul mmengehörigkeit; die Enkel und Urenkel irgendwo in USA. 
ten im Briefwechſel mit den Daheimgebliebenen. Die ruß⸗ 
landdeutſchen Zeitungen in Amerika wandern an die Wolga, 
Don, nach Sibirien, künden von den Taten der Ver⸗ 
wandtſchaft über See und halten die Verbindung lebendig. 


Bizewojewode 
beſucht Wohlfahrtsanſtalten 


Am 26. Oktober hat der Vizewoſewode Wa- 
licki in den Morgenſtunden das Altenheim an 
der ul Moſtowa 6 und ſechs Wohnbaracken für 
Obdachloſe auf dem Gelände des „Luſtigen 
Städtchens“, die Arbeiterſiedlungen in Naramo⸗ 
wice und die Schrebergärten auf dem Gelände 
der Städtiſchen Baumſchule in Jerſitz beſichtigt. 


Warnung des Schlachthäuſes 


In der letzten Zeit wurde beobachtet, daß 
nach Poſen nicht unterſuchtes Fleiſch von außer⸗ 
halb eingeführt wurde. In einigen Fällen war 
das Ale mit falſchen Stempeln verſehen. Die 
Direktion des Städtiſchen Schlachthauſes weiſt 
darauf hin, daß der Kauf von Fleiſch, das nicht 
den Kontrollſtempel des Schlachthauſes trägt, 
1 Geldſtrafe bis zu 500 Zloty belegt 
wird. 


Zur Einſtellung der Exmiſſionen | 


„Auf Grund des Mieterſchutzgeſetzes werden 
jährlich vom 1. Oktober bis zum 1. April die 
Exmiſſtonen von Arbeitsloſen, die nur eine 
Ein⸗ oder Zweizimmerwohnung haben, ausge⸗ 
ſetzt. Im n damit ſei daran er⸗ 
innert, daß dieſe A ian a immer noch Rechts⸗ 
kraft hat, jedoch individuell Anwendung findet. 
Das bedeutet, daß Arbeitsloſe, die einer Ex⸗ 
miſſion entgehen wollen, ein entſprechendes Ge⸗ 


dann großartig entwickelt. 
ewonnen, und aus den 

2 Millionen, denn die 
und mehr 


ſtenfamilien. 


olga 


oloni 
keit der Koloniſten 


üh⸗ 8 


landdeu 


nor 6 as 
landdeutſchen Bauern im Blut — der und au 
; lich in der 
ihnen das Heimatdorf zu eng, dann Verwaltung 


die Rußlanddeutſchen am Aus⸗ 


raſilien und 


en, nad den beiden 
ef Ponten die 


zer und Schwaben 


ewußtſein der 


| mehr halten 
leben. 


Mit dem Ausbruch des Weltkrieges be 
geit für dieſe Menſchen. 
ie ſie gerodet hatten, 
Volga denen nach Sibirien; 
ehen ſie mitten 

für den Raren. Die Rote Armee 
öfte ebenſo wie die Weißgard 
urchtbar iſt der Aderlaß gur f 
zeit 1921—23. Die Verwandtſchaft in Amerika und die Volks 
genoſſen im Re 
dieſer ungsweiſe 
che zugrunde gingen, ſcheint eine dice e 


Dienstag, 29. Oktober 1939 


und Land 


ſuch an das Burggericht richten müſſen. Der 
letzte Termin zur Abgabe der Geſuche iſt der 
31. Oktober. 


Tod des Präſidenten a 
der Handelskammer 

Der Senior der Induſtriellen Großpolens, 
Seweryn Samulſki, ift am Sonntag im 
Eliſabeth⸗Krankenhaus im Alter von 69 Jahren 
an 10 fer eſtorben. Der Verſtorbene war 
wegen ſeiner Arbeitsener ie und Berufstüchtig⸗ 
a — 1 über die Wojewodſchaftsgrenzen hinaus 

etann 


Auf den heutigen Vortrag zur Buchwoche 
über die deutſche Gegenwartsdichtung im 
Aufbruch der Nation, gehalten von Dr. Heinz 
Kindermann, ſei nochmals empfehlend 
hingewieſen. ; 
beane E der Chriſt⸗Königs⸗Feier fand in der 
Univerlitätsaula eine Akademie ſtatt an der 
auch der Vizewojewode Malicki, der Komman⸗ 
dierende General Knoll Kownacki, der Rektor 
der Univerfität, Profeſſor Runge, und der 
Primas Kardinal Dr. Hlond teilnahmen. In 
den Nachmittagsſtunden fand vor dem Herz 
Jeſu⸗Denkmal eine große Kundgebung ſtatt. 


Der Verband der Fabrikanten in Poſen be 
ing am Sonnabend das Feſt ſeines 25jährigen 

eſtehens. Nach einer Meſſe in der St. Martin: 
Kirche fand um 11 Uhr in der Aula der Han: 
delshochſchule eine Feſtverſammlung ſtatt, bei 
der Grüße der Behörden und der Zentralorgani⸗ 
ſation überbracht und Huldigungstelegramme 
an den Staatspräfidenten, den Miniſterpräſi⸗ 
denten und die Miniſter Kwiatkowſki und Gór 
recki gerichtet wurden. 


Zur Geweihausſtellung. Der Großpolniſche 
Zügerverband weiſt darauf hin, daß alle Aus- 
ſteller, die ihre Jagdtrophäen zur Schau ge⸗ 
meldet haben, die Ausſtellungsſtücke in den Tas 
gen vom 28. bis 31. in der Zeit von 10—16 
Uhr im Ausſtellungslokal, das ſich in der Poſe⸗ 
ner Landeswirtſchaftsbank, Aleja Marcinkow⸗ 
En 13, im erſten Stock, befindet, abzuliefern 
aben. 


Hus Poien 
und Pommerellen 


Mogilno 

ü. Gute Leiſtung eines Polizeihundes. Seit 
längerer Zeit wurden in der Ortſchaft Chalupfka 
von Perſonen, die nicht zu ermitteln waren, 
Geflügeldiebſtähle ausgeführt. Letztens brachen 
Diebe in den Stall des Landwirts Albert Pla⸗ 
ens ein, ſchlachteten 12 Enten und nerſchwan⸗ 
en mit der Beute. Der unter Führung des 
Kriminalbeamten Rutz aus Mogilno herbeige⸗ 
holte Polizeihund „Krzyzak“ nahm ſofort die 
Spur der Diebe auf und verfolgte fie zehn Stun⸗ 
den lang am See und durch die Wälder bis zum 
Gehöft des Landwirts Zawadzki. wo er den Be: 
ſitzer ſelbſt anbellte, der ſich zum Diebſtahl nicht 
bekennen wollte. Eine Reviſion hatte jedach 
ein pofitives Ergebnis. Krzyzak“ verfolgte dann 
die Diebesſpur weiter bis zum Gehöft des Wlad. 
Mitras, wo die übrigen geſtohlenen Enten ge⸗ 
funden wurden. ; 


Krotoſchin n 

Beitrafter Betrüger. Vor einiger eit 
itele der Verſicherungsinſpektor Mende einen 
1 Czeſlaw Konczak aus Witaſzyczek, der 
ſich als Verſicherungsagent ausgab und Betrüger 
reien verübte. Der Betrüger ilt jetzt vom hieſi⸗ 
gen Burggericht zu 8 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden. Es wurde feſtgeſtellt, daß in 
hieſiger Gegend noch ein weiterer Betrüger auf 
demſelben Gebiete tätig ift. Bisher konnte dieſer 
ma Sempet werden, weshalb Vorſicht ges 
oten iſt. 


ann die Leidens. 
Aus den Sumpfwäldern Wolhrniens, 
verſchleppt die zariſtiſche Regierung 
im Schwarzmeergebiet und an der 
im Bürgerkrieg und vergießen ihr Blu 
1 ihre Dörfer und Ge 
ſten und andere Legionäre. 
Zeit der Hünger⸗ und Seuchen⸗ 
Nach Ueber: 
300 000 Ruf; 
Ruhe ena 

ik 


i elfen in großzügiger Weile. 
Herbede durch pie ei \ 


olgagebiet wird eine deu owjetrepub 


che 


in den anderen deutſchen Siedlungsgebieten, vornehm: 
Utraine, erhalten die deutſchen Bauern die deutſche 


urüd, wie vor dem Kriege. Mit dem Erſtarkey 


des Bolſchewismus 


Die Nußlanddeutſchen find alle, feien fie lutheriſch, menno 
nitiſch oder katholiſch, außerordentli 

Menſchen, denen 
Leitſtern des Lebens ſind. Den ruſſiſchen Kollektivismus in 
chen Verzerrung können 


ſeiner marxiſtiſ 
ſich ppup unter fein 


Aep he 
wirtihaftlihe R 
nen und wollen 
waltigen mitmachen. Ueberall verſuchen Tauſende beten 
dern, und vielen, vornehmlich den muſterhaft organ 
Mennoniten, gelingt es auch durch pute ihrer Verwandten 
nach Amerika 

Angſt vor der 
es ſich zeigt, daß 
Ausnutzung der Benöl 
BEIDEN eeri 
ot 
Dann lieber untergehen! 


den Namen Go 


jedoch beginnt ein neuerlicher Kampf. 


0 fromme und kirchentreue 
Chriſtentum und Kirche in höchſtem Maße 
e nicht begreifen, doch 
och, obwohl er ihnen das 
dgrat zerbricht — in keiner Weiſe aber tön: 

e den gottesfeindlichen Kurs der Sowjetge⸗ 


ſierter 


u gelangen. Doch Rußland beginnt plötzlich 
aſſenauswanderung zu bekommen, beſonders als 
er eee nur durch größte 

erung bewerkſtelligt werden kann. Die 
wird verboten, doch das Volk will ſich nicht 
dee: In einem Lande, in dem es verboten ijt, 
es zu nennen, wollen die Deutſchen nicht mehr 


Ziſſa 

„Wichtig für Landwirte. Das hieſige Finanz⸗ 
amt teilt mit, daß die Finanzkammer in Poſen 
als endgültigen Termin zur Einreichung von 
Anträgen auf Ermäßigung der Grundſteuer 
wegen der diesjährigen Dürreſchäden den 
1. Oktober feſtgeſetzt hat. Später einlau⸗ 
fende Eingaben in dieſer Angelegenheit werden 
nicht berückſichtigt. 


Rawitſch 


— Hilfsverein Deutſcher Frauen. Der Bor- 
ſtand hat in ſeiner am 24. Oktober ſtattgefun⸗ 
denen Sitzung einſtimmig beſchloſſen, das für 
den 11. November d. Is. in Ausſicht genommene 
Wohltätigkeitsfeſt ausfallen zu laſſen und 
vielleicht auf einen ſpäteren Termin zu ne 
ben. — Die A wird aber trotz⸗ 
dem mit den zur Verfügung ſtehenden beſchei⸗ 
denen Mitteln und den freundlichſt zugeſagten 
Spenden an Naturalien uſw. am Montag, dem 
18. November, ihre Tore öffnen. 

Ferner ergeht nochmals an alle Bürger von 
Stadt und Land die herzliche Bitte, die Näh⸗ 
ſtube unſeres Hilfsvereins mit gebrauchten 
Kleidungsſtücken, Wäſche uſw. die im 2. Pfarr⸗ 
hauſe abzugeben ſind, unterſtützen zu wollen. Es 
wird ſich in manchem Haushalt bei einer Revi⸗ 
ſion der Schränke und Kommoden doch noch dies 
oder jenes erübrigen laſſen, womit unſeren Ar⸗ 
men eine Freude gemacht werden kann. 


Obornik 


Erhöhter Wildabſchuß. Durch eine Verfügung 
der Forſtdirektion Poſen iſt wegen der in den 
Schonungen durch Schälen und auf den Kulturen 
durch Verbeißen verurſachten Schäden durch Rot⸗ 
und Rehwild ein erhöhter Abſchuß desſelben an⸗ 
geordnet worden. Dieſe Maßnahme dürfte auch 
von den an die Staatswaldungen grenzenden 
Landwirten ſehr begrüßt werden, da ganz beſon⸗ 
ders vom Rotwild auf den Aeckern, namentlich 
aber in den Kartoffelſchlägen, großer Schaden 
angerichtet wurde. 


Czarnikau 


e. Verband für Handel und Gewerbe. Am 
21. d. Mts. hatte der hieſige Verband für Handel 
und Gewerbe ſeine Monatsverſammlung, die 
recht ſtark beſucht war. Herr Ing. Schmidt⸗Poſen 
hielt einen Vortrag über die Berufshilfe und 
begrüßte zunächſt die zahlreich erſchienene Jugend, 
für welche der Vortrag beſonders beſtimmt war. 
Der Redner beſprach zunächſt die Ziele und Auf⸗ 
gaben der Berufshilfe und erläuterte die Ar⸗ 
beitsgebiete. Er zeigte durch Beiſpiele, daß durch⸗ 
aus noch Exiſtenzmöglichkeiten für junge Land⸗ 
wirte wie auch für Handwerker und Kaufleute 
vorhanden ſind. Recht ausführlich erörterte der 
Redner die Berufswahl, Berufsberatung und 
die Miese eee und empfahl allen, 
ſich dieſe Einrichtungen zunutze zu machen. 


Nachdem der Obmann dem Redner gedankt 


hatte, fand eine rege Ausſprache über dieſes 


Thema ſtatt, Herr Liß von der Geſchäftsleitung 
des Verbandes ſprach über die wichtigen Ziele 
und nahen des Verbandes. Hierbei erwähnte 
er anerkennend, daß die hieſige Ortsgruppen⸗ 
leitung es bisher verſtanden hat, politiſche 
Streitigkeiten der Ortsgruppe fernzuhalten, und 
forderte alle Verbandsgenoſſen ant. am berufs⸗ 
ſtändiſchen Aufbau unſerer Volksgruppe rege mit⸗ 
zuarbeiten. Der zweite Vorſitzende, Fabrikbeſitzer 
K. Hantke, gab die Verſicherung, daß in unſerer 
Ortsgruppe einträchtig zum Gedeihen des Ver⸗ 
bandes gearbeitet würde. Bei der Ausſprache 
forderte der Obmann Ermäßigung der Beiträge 
für finanziell ſchwache Mitglieder, ohne daß die 
Ortsgruppe den Ausfall decken müſſe. Der Aus⸗ 
fall würde durch erweiterte Mitgliederzahl wett 
gemacht. Zum Schluß der Verſammlung erfolgten 
neue Beitrittserklärungen. \ 


"Alm RBespredtumgen 
Apollo und Metropolis: „Flüchtlinge“ 


Ein packendes Erlebnis iſt dieſer Meiſterfilm 
der „Ufa“, der uns das Schickſal einer Gruppe 
von Wolgadeutſchen vor Augen führt, die über 
das umtobte Charbin zur Zeit der Generals⸗ 
kriege im Jahre 1928 den Weg in die Freiheit 
juht. Mit verhaltenem Atem folgen wir dem 
hochdramatiſchen Geſchehen, das uns ergreifende 
Eindrücke vermittelt. Eine mitreißende Hand⸗ 
lung, die reines Menſchentum verlangt, iſt hier 
mit reifer Kunſt durchgeführt worden. 

Der große Maſſenorganiſator und Szenen⸗ 
geſtalter Guſtav Ucicky hat es verſtanden, die 
lauten Ereigniſſe mit ſchonungsloſer Wirklich⸗ 
keitstreue zu zeichnen, wie auch der ſtillen 
Sprache des Herzens ſtarken Ausdruck zu ver⸗ 
leihen. Dieſes Filmwerk ift ein Spiegelbild 
gequälter Seelen heimatloſer Menſchen, einer 
Handvoll deutſcher Brüder und Schweſtern, die 
der Sowjethölle entrinnen wollen, wobei Durſr 
und Malariafieber die Weggenoſſen find, Der 
Regiſſeur hat den Stoff der Filmdichtung von 
Gerhart Menzel als großer Könner gemeiſtert. 
Herzerfriſchend beleuchtet der Film eine Augen⸗ 

licksggroteske der Weltgeſchichte. Das ift die 
Internationale Kommiſſion mit ihren Gepflo⸗ 
genheiten. f 

Ueberall falten wir ein Höchſtmaß an künſt⸗ 
leriſcher Geſtaltungskraft. Hans Albers als der 
unbeugſame Flüchtlingsführer, der ob 
feiner Heimat wiederfindet, geſtaltet wohl feine 
menſchenwahrſte Rolle. Käthe von Nagy iſt 
bezwingend echt in ihrer jungenhaften Grige. 
Eugen Klöpfer und all die anderen Daritelle 
geben ihr Beſtes her. 

Die völkiſche Botſchaft des Films ift der Ger 
danke der Zuſammengehörigkeit der durch Blut 
und Sprache verbundenen Volksgenoſſen und der 
Unterordnung unter eine ſtarke Perſönlichkeit, 
die die größten Hinderniſſe beſiegen kann. 
Es iſt nur bedauerlich, daß der Film ſehr 
ſtark gekürzt gegeben wird, jo daß ſich einige 
Unklarheiten entſtehen. EL 


au 
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Mort vom Save 


Nah Weltrekord ein Europarekord 


Bereits 24 Stunden nach ſeiner neuen Welt⸗ 
beſtleiſtung im 400⸗Meter⸗Rückenſchwimmen 
unternahm Kurt Gerſtenberg, der f in groß⸗ 
artiger Form befindet, einen Angriff auf den 
von Erwin Simon mit 238,3 gehaltenen 
Europarekord im 200⸗Meter⸗Rückenſchwimmen. 
Auf der 25⸗Meter-Bahn des Magdeburger Wil⸗ 
helmsbades ſchuf er unter offizieller Kontrolle 
mit 2 :34,2 eine neue Europa⸗Höchſtleiſtung. 
Mit 2:34,8 hatte Hans Schwarz in, Subapel 
vor nicht allzu langer 
bereits gebrochen, aber dieſe Leiſtung i 
noch nicht anerkannt worden. 


Jenkins Angtiff auf Campbells 
Melireford 


Der bekannte Rennfahrer Jenkins will im 
Herbſt 1936 den Verſuch unternehmen, den von 
Campbell kürzlich aufgeſtellten Automobil⸗Ge⸗ 
ſchwindigkeitsrelord von 300 Meilen (482 Kilos 
meter) zu übertreffen. Jenkins, der eine grobe 
Zahl von Rekorden auf kreisförmigen Renn⸗ 
bahnen beſitzt, hofft in einem neuen Automobil 
eine Geſchwindigkeit von 400 Meilen zu er⸗ 
reichen. Der Verſuch ſoll auf der tafelähnlich 
von Salzſchichten bedeckten Rennſtrecke bei 
Bonneville im Staate Utah unternommen wer⸗ 
den, derſelben Rennſtrecke, auf der Sir Camp⸗ 
ball ſeinen Weltrekord aufgeſtellt hat. Während 
Campbells Automobil „Blue Bird“ (blauer 
Vogel) 2400 PS. hatte, ſoll der Wagen von 
Jenkins 3600 PS. leiſten und 24 Zylinder 
haben. Auch ſoll der Stromliniencharakter des 
zu erbauenden Fahrzeugs durch Anbringen von 
verſtellbaren Schutzblechen über den Rädern 
ſtärker als bei Campbells „Blue Bird“ hervor⸗ 
gehoben werden. Jenkins ſchätzt das Gewicht 
des Wagens auf zwiſchen 3500 und 4500 Kilo⸗ 


Zeit den Europarekor 
bisher 


wie ein Parkettboden und 
in der Welt. 


der Aufbau des finnischen 
Amp atrainings 


Fünf Etappen der Vorbereitung 


Finnlands Olympiatrainer Valſte hat die 
Richtlinien für das leichtathletiſche Olympia⸗ 
Training feſtgelegt und eine Gliederung in fünf 
Etappen wie folgt vorgenommen: 

1. Die Ruhezeit von Oktober bis Mitte 
Januar und Anfang Februar. Sobald Schnee 
liegt, ſollen die Läufer, Werfer und Springer 
wöchentlich einmal Schi laufen. ; 

2. Die vom Februar bis Anfang April 
dauernde Winterzeit, welche wöchentlich 
Panish Hallengymnaſtik auf dem 
ſieht. 


gilt als die beſte 


Programm 


AA NN 


Jarotſchin 
X Verlegung der Polizeikommandantur. Vor 
einigen Tagen iſt die Polizeikommandantur für 
die Stadt Jarotſchin, die ſich bis jetzt im Sta⸗ 
roſtwo befand, in die Veh Wohnung des 
Kreisſchulinſpektors an der Al. Tad. Kosciufzki 
verlegt worden. Im erſten Stockwerk desſelben 
Gebäudes befindet ſich ſchon ſeit längerer Be 
0 e für den Kreis Jar 
rotſchin. \ s , 
X Nach dem neuen Autobus⸗Fahrplan haben 
ſich die Ankunfts⸗ und Abfahrtszeiten aller Ja⸗ 
rotſchin berührenden Autobuslinien wie folgt 
eändert: 1 rag 8.00, 10.50, 14.30 und 18.50; 
nkunft aus Poſen 9.20, 13.35, 18.20 und 20.05; 
nach Kaliſch 9.30, 13.45, 18.45 und 20.10; An⸗ 
kunft aus Kaliſch 7.40, 10.40, 14.20 und 18.20; 
nach Zerkow 1230; Ankunft aus Zexköw 10.05. 
x Wichtige Bekanntgabe des Steueramtes. 
Der Leiter des Steueramtes teilt mit, da 


gramm. Die Rennbahn in Bonneville iſt glatt 


I 


grif imit 


Kerr war. N a 
den Hausbewohner wurden noch rechtze 
N 15 belleibel 


rend alle Hauseinrichtungen den Flammen zum 

Opfer fielen. Der Schaden iſt nur teilweiſe 
durch Verſicherung gedeckt. % 
Bromberg 


Croner Ausbrecher, der 23jährige Einbrecher 


Eingaben von Landwirten, die wegen der dies⸗ 


jährigen ſchlechten Ernte Steuerermäßigung be⸗ 
antragen, auch dann berückſichtigt werden, wenn 
fe bis ſpäteſtens 31. Oktober eingereicht worden 
ind. Die frühere Bekanntgabe des 31. Dezem⸗ 
15 als letzten Eingabetermin wird hiermit hin⸗ 
ällig. 


Gneſen N 

ew. Wichtig für Dürre⸗Geſchädigte. Das hie⸗ 
ſige Finanzamt teilt mit, daß der Termin zur 
Einreichung von Dürreſchäden⸗Anträgen mit dem 
31. Oktober d. Is. abläuft. EA lri a ; 

ew. Meiſterkurſus. Am Dienstag, 29. Oktober, 
nachm. 5.30 Uhr, findet in der hienen Handels⸗ 
und Gewerbeſchule die Eröffnung eines Meiſter⸗ 
kurſus ſtatt. Anmeldungen ſind an die Direk⸗ 
tion der obenerwähnten Schule zu ſenden. 


Nakel ir: 

8 Eigenes Finanzamt. Wie das amtliche 
Kreisblatt des Kreiſes mitteilt, ſoll W 
in Nakel ein neues Finanzamt für Natel geb 
det werden, das die Städte Nakel und Mrot⸗ 

n und die Sammelgemeinden Nakel, Mrot⸗ 

en und Sadke umjajjen jole. penp 5 
das ne für den reſtlichen Teil des 
Kreiſes beji 


ki wird das bisherige Nebenamt der Finanz⸗ 
telle in den nächſten Tagen wieder übernehmen. 
Das Amt des 


8 N des Bodens. 


Vorſitzenden der Kommiſſion zur Klaſſifikation 
des i odens des Kreiſes Wirſitz iſt Kopi 5 
7 ; 


pra aiak übertragen worden. 
ommiſſion befindet N in der. Finanz⸗Neben⸗ 
ſtelle in Natel, ul, Rİ. Sk 


Mrotſchen i 

8 Feuer. In einer der letzten Nächte ent- 
ſtand aus bisher unbekannter. 1 ei dem 
Kolonialwarenhändler Lüneberg ein Feuer, das 


‘argi 2. 


— 


ehen bleiben. Magiſter Pietrzykow⸗ 


‚| Crone wird er fi 


3. Die Frühlingsperiode ſieht viele Spa⸗ 
ziergänge vor. Zwei⸗ bis dreimal wöchent⸗ 
lich werden 5—10 Kilometer marſchiert. 

4. Die Uebergangsperiode beſteht aus Wal d⸗ 
läufen, denen Steigerungsläufe und kurze 
Sprints auf der Bahn folgen. 

5. Die eigentlichen Spezialtrainings⸗ 
periode ſetzt dann ein, wenn der Körper eine 
ſehr gute Allgemeinkondition erreicht hat. Die 
Läufer üben zwei⸗ bis dreimal am Tage, 
die Werfer und Springer einmal, wobei 
letztere nur einmal in der Woche auf Leiſtung 
arbeiten. Bis zur eigentlichen Wettkampfzeit 
wird die Sauna ſehr viel beſucht; ſpäter zwei⸗ 
bis dreimal in der Woche. Die Anwendung der 
Heißluftbäder, verbunden mit ſachgemäßer Maſ⸗ 
ſage, geſtatten es den finniſchen Athleten, ſich 
‘mem harten Training zu unterziehen. Hand 
in Hand mit dieſem Training geht die durch 
die Svezialtrainer vorgenommene Korrektion 
von Stilmängeln, wodurch die finniſchen Athle⸗ 
ten den letzten Schliff für die Olym⸗ 

ade erhalten. ENT 


Spaniens Skiläufer 

bei den Olympiſchen Winteripielen 

Spanien nimmt im kommenden ya zum 
erſten Male an Olympiſchen Winter⸗ 
ſpielen teil. Vier Skiläufer und zwei Läufe⸗ 
rinnen werden in Garmiſch- Partenkirchen an 
den Start gehen. Auch die Teilnahme einer 
Mannſchaft am Militär⸗Ski⸗Patrouillenlauf ift 
in Ausſicht genommen. { 


Landesmeiſter wieder an der Spitze 

Die geſtrigen i brachten fol⸗ 
pre Ergebniſſe: Der ndesmeiſter „Ruch“ 
andete einen knappen 1:0 ⸗Sieg über die 
Krakauer „Garbarnia“ und ſetzte ſich wieder an 
die Spitze der Tabelle. „Slaſk“ beſiegte „Po⸗ 
gon“ in Lemberg 2:1, „LKS.“ und „Craco⸗ 
via“ trennten in Lod unentſchieden 1:1, 
ſo daß das ickſal des feheren Altmeiſters 
„Cracovia“ befiegelt zu fein ſcheint. „Warſza⸗ 
wianka“ gab „Legja“ 1:2 das Nachſehen. Die 
Warſchauer „Polonja“ wurde in Krakau von 
„Wiſla“ haushoch 8:1 geſchlagen. Der nächſte 
Sonntag bringt in Poſen das ſenſationelle Zu⸗ 
ſammentreffen zwiſchen „Pogon“ und „Warta“. 

* 


Das Aufitiegsipiel zwiſchen dem Kattowitzer 
„Dab“ und den Lemberger „Czarni“ wurde 
von den Schleſiern 6:1 gewonnen. 


Warta⸗Reſerven von Cuiavia 
: geſchlagen { 

In Inowroclaw fand am Sonntag ein Ent⸗ 
ſcheidungstreffen um die Mannſchafts Bor, 
mae des Bezirks zwiſchen „Cuiavia“ und 
„Warta II“ ſtatt. Die rta⸗Boxer kämpften 
mit Reſerven gegen die kampfſtarken Cuiaven 
und wurden 10 26 geſchlagen. : 


im Dachgeſchoß der Wohnung feinen Anfang 
nahm ag Maso e der Stroh neo A des 
Hauſes reichlich Nahrung . Der Brand 
dar: Schnelligkeit um ſich, daß in 
urzer Zeit das Haus in ein Flammenmeer 
Die in tiefem laf liegen⸗ 
weckt, konnten fih aber nur notdürff 
retten. Von den im Laden befindlichen Waren 
konnte ein Teil herausgeſchafft werden, wäh⸗ 


Croner Ausbrecher vor Gericht. Einer der 


Michal Wieczorkiewicz aus dem Kreiſe 
Schubin hatte ſich nach der gelungenen Flucht 
von den übrigen Ausbrechern getrennt und in 


den umliegenden Wäldern verborgen gehalten. 


Am 3. Oktober kam er nach dem Dorfe Morze⸗ 


wiec. Bi drang er nach Eindrücken einer | 
er 


yen eibe in die Wohnung des Landwirts 
einrich Heſſel ein und ſtahl Garderobe, Leib⸗ 
wäſche ſowie verſchiedene Schmuckſachen im Werte 
von 500 Zloty. Als er ſeine Beute in Sicher⸗ 
eit bringen wollte, wurde er von den auf dem 
elde arbeitenden Landleuten bemerkt, die ſo⸗ 
ort die Verfolgung des Spitzbuben, der noch 
ſeine Gefängniskleidung an hatte, aufnahmen. 
Nach einer aufregenden Jagd gelang es ihnen, 
den Aus⸗ und Einbrecher feſtzunehmen und der 
Polizei zu übergeben. Den Einbruch hatte er 
nur deshalb verübt, um ſich einen paſſenden 
Anzug an Stelle ſeiner Gefängniskleidung aus⸗ 
zuſuchen. Da aber ſeine Beute reicher ausfiel, 
wollte er rede u Geld machen, um aus der für 
ihn ſo gefährlichen Gegend herauszukommen. 
Das Gericht verurteilte ihn zu 15 Monaten Ge⸗ 
fängnis. Für die pug aus dem Zuchthaus in 
noch beſonders zu verant⸗ 

worten haben. - i 


Rogaſen 


Honigqualität. Immer mehr bricht ſich die 
Erkenntnis Bahn, daß nicht immer der billigſte 
Honig der beſte iſt. Dieſe Erfahrung mußte 
auch eine Dame machen, welcher der hieſige 
Honig zu teuer erſchien und die ſich welchen 
aus 1 u bedeutend niedrigerem Preiſe 
kommen ließ. Des ſcharſen Geſchmackes wegen 
— wir ſind an den milden Honig e — 
war ſie aber mit der überſandten Ware nicht 
zufrieden. Die uns ſo auffallende Schärfe des 
Honigs iſt auf zwei verſchiedene Urſachen zurück⸗ 
aufühzen. Dadurch, daß man in jenen Gegenden 
ie Bienenwirtſchaft zum größten Teil noch 
nig jo intenfio wie in den meiſten hieſigen 
Gebieten unter Anwendung von Abſperrgittern 
betreibt, wodurch die Entnahme des Honigs ſo⸗ 
fort nach erfolgter Füllung der Honigaufſatz⸗ 


1. Schubin mit der Hebamme Marta 


nowſka, 4. f Der a 
Amanda Pietrzak, 5. Samokleſli mit it det 


nackte Bienenvolk zahlen die Imker, gam mſonſt 


jenigen, 
gens wird von ſeiten der 


Samter aaa. 


mühungen des Geiſtl. Rats Propſt 
iſt es de 
ebäu 


kommen hat. 


gewinnt das Ausſehen unſerer Stadt. te | 
W 1. 

Wit it einem 1 
Witold Ay eitera . 


werke geſtohlen, die er dann wich vertan 
Das ef x Gericht fällte fein Urteil W 


prime 
die nn 
Bt 


käſten ermöglicht wird, kann dieſe bei 
ſtrohkorbimkern und auch bei dem 
Klotzbautenbetrieb mit Rückſicht auf 
in den Waben hier und da vorhandene, 
erſt im Fri jahr geſchehen. Es leuch 1 5 
einem Nichtſachmann ohne weiteres ein, utet 
ein derartiger Honig niht mehr von Rik wt. 
Beſchaffenheit fein kann wie der OT ug 
mittelbar nach der Ernte entnommene +A t 
und der jo wirtſchaftende Imker tann dahe muß 
mit unſerem Honig konkurrieren, ſondern eden 
reise lol ann Qualität megen u a 
mif 


reiſe loszuſchlagen ſuchen. Die zweite 
arfen, oftmals ſogar ſtechen de jener 


des ſch 
geſchmacks fol der Nektar fein, den d 
von Gebirgsblumen einſammeln. 


Lobſens 
§ Pflaſterung der Chauſſee nach 15 Ei 
Górta. Die Pflaſterungsarbeiten au dem 
Strecke nach dem Kloſter Górta nähern ffit i 
ig Sn Br 11 ber Chaujjee 10 
ür den rkehr freige n wer . 
Bei den Arbeiten Paten 18 Arbeiter aus 7 


beſchäftigt. ; | 

Schubin | er. 14 
Bildung neuer Hebammenbezirke 19 
T3 h Be ub des eier es find 10 


gende Hebammenbezirke neugebildet ien“ 


m 2. Erin mit der Hebamme Queja F 
Bartſchin mit der Hebamme Aniela ame 
4. Arölitomo mit der de ge 


amme Salomea Karlinita, 6. Sipiory MI 
Hebamme Adela Wierzbicka. 1 


Ludom i 

Anſitte des Abſchwefelns von gienenvölte ie 

Leider gibt es immer noch Bienenbe BAA 
uralter Methode nach dem Auf 


enau na s 
[e licher Tracht, aljo im zeitigen Serbii of 
ährlich das Abſchwefeln einer gewiſſen 


zahl von Bienenvölkern bewerkſtelligen. 
ſich derartige Bienenhalter auch jeder 
vereinigung fernhalten, ſoll auf dieſem re It 
der Versuch gemacht werden, denſelben lea 
undankbare Handlungsweiſe den Neben 
Bienen gegenüber vor Augen zu führen. 

ſolcher Beſitzer von Bienenſtöcken kann ſich 
zutage ſeine Bienenkörbe, aus denen er 
zu entnehmen gedenkt, von einem mein 
darin befindlichen Bienenvölker a tenen 
laſſen. Für jedes auf dieſe Weiſe gewo abge⸗ 


Inte 


eu- 
gonis 


ehen davon, daß fie die Arbeit ſchon 
en, noch gern einen kleinen Geld e 
hinzu. Es iſt alſo nicht unbedingt nge del 
die Bienen abzutöten, um ſich in den Beſi die“ 
Honigs zu ſetzen. Hoffentlich beſchreiten b 
ie es angeht, zu ihrem eigenen j 
teil den hier gewieſenen Weg und ur 
in Zukunft keine Bienenkörbe mehr ab. dar 
paea j 
ingearbeitet, daß das Abſchwefeln von BIT 
völkern verboten werden foll. j . 


Den Bh 
Sami i 
danten, daß jetzt das lange „ wo⸗ 
e de aE 
urch es wieder ein gefälliges eiten 
0 die Ernenerungsatbil 


r. Um das Ausſehen der Stadt. 


u 
an dem in der 


ilſudſki⸗Straße mit 
Großhauſe des Herrn Franciſzek arano en | 
910 55 ich ihrem Ende. Durch dieſe Arbei 


Jugendlicher Dieb. Der 16 Jahre 
iſzezola hat vor kurzer 


Krulgona aus Samter 14 polni 


unge Dieb in die Beſſerungsanſß 


daß der 
gegeben werden fol. 


Aus alter Welt 


Hollywood-Steuern 


N te den 
New Vork. Trotz der heftigen Proteſte :“ 
ilminduſtrie hat der Steal atijornien, ein 
öhungen der Einkommenſten unde 
geführt, die teilweiſe bis zu 15 vom 9 1 
ehen. Als Folge davon hat der Zeitung m 
eger William Randolph Hearſt in Holl 
p eeM Brief an das „Fllmmagazin“ in finet 
wood mitgeteilt, daß er beabſichtige, in % 1 
Wohnſitz in Kalifornien aufzugeben und ell de 
kunft lediglich in New Vork zu leben, 90 voll 
ſtaatlichen und die Bundesſteuern 80 bis 9 al 
Hundert ſeines Einkommens ne en. er den 
laubt, daß auch andere reiche Kali o ATUA 
taat verlaſſen würden und daß die i "i vel“ 
[haften ihren Sitz in den Staat New u 
egen würden. Viele bekannte Se ihren 
den dadurch veranlaßt werden, ebenfalls "o 
Wohnſitz in Kalifornien aufzugeben. a 


Geheimnisvolle glaſchenpoſt S 


Amſterdam, 24. Oktober. Im Hafen Vsgol 
den 55 diefer Tage an geheim 11 
Au "or a en die, falls fe echt eine 

nem Weißen jtammt, der feit eine © 
Zehen von Eingeborenen auf der Inſ halle, | 


vador (Bahama⸗Inſeln) gefangen gr i A 

wird. Die ange pte ot PR die zur 9 vol 
olizeitkommiſſar % 

Iimuiden den zuständigen Behörden im 
ugeleitet wurde, ift in franzöſiſcher und fe 
cher 5 abzefaßt und lautet in der f dee. 
sune: » peen fonetis 
n 


ren Unterſuchung vom 
be FA 
erde ſeit eineinhalb Ja 
fel San Salvador (Süd) einige K 


don der Küſte von Eingeborenen gefangen 1 
halten.“ ý Te 0 

Die Unterſchrift, die ebenſo wie Dreier 155 
mit Bleiſtift niedergeſchrieben ijt, iſt unle fei 
Der Anfangsbuchſtabe ſcheint ein „L. ô 17 
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f In Goslar fand die diesiährige Tagung 
SA Reichsverbandes der Deutschen 
flanzenzuchtbetriebe statt, auf der der 
erbändsvorsitzende, der Stabsleiter der 
eichshauptabteilung II des Reichsnähr- 
Standes, Dr. Krohn, einen Bericht 
über das erste Geschäftsjahr gab. Im 
inblick auf die Bedeutung. die der Ar- 
elt des Verbandes im Rahmen der Er- 
Telgungsschlacht zukommt, veröffent- 
ichen wir nachstehenden Aufsatz aus 
Sachverständiger Feder. 
Die Schriftleitung. 


ad. Die deutsche Pflauzenzucht hat sich 
orizont Nachkriegsjahren im wesentlichen 
al entwickelt, d. h. sie sah ihre Haupt- 
nit iehki eT darin, immer mehr neue Sorten 
Inge lingendem Namen auf den Markt zu 
Weiter, anstatt die alten bewährten Sorten 
| Tauszu wickeln und nur dann neue Sorten 
Ermötingen, wenn sie die alten sowohl 
raus fägen als auch an Güte übertrafen. 
vo ate sich zwangsläufig innerhalb 
Wenigen Jahren eine ungeheure 
uern entwickeln, die viele 
nis, da und Landwirte, trotz bester Erkennt- 
verwenden abhielt, hochwertiges Saatgut zu 
an gen., Ehe der Reichsnährstand daher 
gehen 
ch 
notwendig. auf dem Sortengebiet zu 
reinigung zu kommen. Diese Bereini- 
n derem Gefolge Tausende von Sorten 
H fläche verschwunden sind, ist jetzt 
esentlich landwirtschaftlichen Kulturen‘ im 
Kirtneris, en beendet, während sie bei den 
twiske en Kulturen noch mitten in der 
“ung begriffen ist. 


an 


konnte, nur noch den Vertrieb 


ochzuchtsaatgut zuzulassen, war es un- 


— — —ñw—H nun. 


Wirtſck altszeitung des Poſener Tageblattes 
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durch Hochzuchtsaat 


Günstige Ergebnisse der Sortenbereinigung in Deutschland 


Mit der Sortenbereinigung allein wäre jedoch 
noch nicht viel erreicht. Es kommt nun darauf 
an, den fünf Millionen landwirtschaftlichen 
Betrieben das Saatgut von den nach der Be- 
reinigung übrig gebliebenen Sorten in bester 
äusserer Beschaffenheit und zu einem trag- 
baren Preise zur Verfügung zu stellen. Hier 
liegt eine der Hauptaufgaben des nach der 


Gründung des Reichsnährstandes ins Leben 
gerufenen Reichsverbandes der Deutschen 
Pflanzenzuchtbetriebe, dem alle Pflanzen- 
züchter ohne Ausnahme angehören. Insbeson- 


dere gehört zu den Aufgaben des Reichsver- 
bandes die Ausarbeitung sämtlicher Güte- und 
Lieferungsvorschriften für Saatgut, die für die 
Mitglieder bindend sind. Auf Grund dieser 
Vorschriften ist in Zukunft auch die äussere 
Güte, wie Sortierung, Reinheit, Keimfähigkeit 
usw. bei Hochzuchtsaatgut in jeder Weise ge- 


währleistet. Lieferungen, die den Ansprüchen, 
die man an Fochzuchtsaatgut billigerwelse 
stellen muss, nicht entsprechen, führen. zum 


Ausschluss des Züchters aus dem Reichsver- 
band, wodurch die Anerkennung und weitere 
Erzeugung von Saatgut ausgeschlossen sind. 


Nachdem die Sortenbereinigung durchgeführt 
und durch die Gründung des Reichsverbandes 
Vorsorge getroffen ist, dass der Bauer und 
Landwirt nur hochwertiges Saatgut zu ange- 
messenen Preisen erhält, kam es darauf an. 
durch einen letzten Schritt auch noch zu er- 
reichen, dass dieses beste Saatgut allgemein 
angebaut wird. Diesem Zwecke dient die 
Verordnung über Saatgut vom 26. März 1934. 
Sie bestimmt u. a., dass zum Handel als Saat- 
gut nur noch die vom Reichsnährstand an- 
erkannten Sorten vertrieben werden dürfen. 


Welche Mehrerträge sich ällein durch die 
Verwendung von Hochzuchtsaatgut im grossen 
Durchschnitt erzielen lassen, soll nun an 
einigen kleinen Beispielen gezeigt werden. 
Auf Grund zahlreicher Versuche kann man 
damit rechnen, dass es 


durch die Verwendung von Hochzuchtsaat- 
gut möglich ist, je Hektar etwa drei 
Doppelzentner Getreide mehr zu ernten. 


Bei einer Gesamtanbaufläche in Deutschland 
von etwa zwölf Millionen Hektar Getreide im 
Jahre 1934 dürfte es demnach allein durch die 
ausschliessliche Verwendung von Hochzucht- 
saatgut möglich sein, 36 Millionen Doppel- 
zentner, gleich. 3,6 Milionen Tonnen Getreide 
im Jahre, mehr zu ernten. Selbstverständlich 
wird sich dieser Mehrertrag so gut wie nie 
erzielen lassen, da ja im günstigsten Fall stets 
nur ein bestimmter Teil der Anbaufläche, etwa 
25 bis 30 Prozent, mit Hochzuchtsaatgut aus 
fremden Saatzuchtbetrieben bebaut werden 
dürfte, Zum anderen würde aber auch die 
Verwendung von Hochzuchtsaatgut auf nur 
75 Prozent der Getreideanbauflächen bereits 
einen Mehrertrag von rund 900 000 Tonnen 
Getreide im Jahre bedeuten. 


Aehnlich liegen die Dinge bei den Hack- 
früchten, den Hülsenfrüchten, den Futter- 
pflanzen, den Oel- und Gespinstpflanzen usw. 
So ist es z. B. durch die Verwendung von an- 
erkanntem Kartoffelpflanzgut auf Grund von 
zahlreichen Kartoffelanba#versuchen durchaus 
möglich, etwa 25 Doppelzentner je Hektar mehr 
zu ernten. Bei einer Gesamtanbaufläche in 
Deutschland von etwa drei Millionen Hektar 
Kartoffeln im Jahre 1934 würde dies einen 
Mehrertrag von rund 75 Millionen Doppel- 
zentner, gleich 7,5 Millionen Tonnen, Kartoffeln 
im Jahre bedeuten. Selbstverständlich unter- 
liegen auch diese Zahlen den gleichen Ein- 
schränkungen wie beim Getreide. 

Dr. E. Schneider. 


Ein Weltölmonopol? 


offiziell noch nichts bekannt. Die 
hte geben jedoch folgende Haupt- 
Erstens soll durch eine Verein- 
der U. d. S. S. R. über einen jähr- 


be Höchstexport von 4,3 Millionen Tonnen 
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fehl" bels in der Vergangenheit niemals ge- 


pb... W 
Allsen 


. alte 


Ich eclene Rolle gespielt, und zur Zeit denkt 


rd 3 eine Vereinbarung mit der Stan- 
Maren eine Höchst- 
A den Paten 000, bie 24000 Fass täglich 
de i : ahrein-Inseln (im Persischen Golf, 
sol. England politisch gesichert hat) ein 
Rohölmonopol geschaffen werden. 
„Weltmonopol soll die Oelfirmen in gè- 
vo, ma ĉlise gegenüber den europäischen 
i r einen zu staatlichen Oelmonopolen sowie 
N Ratti Beeinträchtigung ihrer Investitionen 
Suropag tien und Verteilungsnetzen innerhalb 
Punkt der f Japans schützen. Ein weiterer 
Mensa, Erörterungen soll das Problem ge- 
tenen mer Einschränkung welterer Investi- 
Zwecks AUF den europäischen Binnenmärkten 
etwaigen Verminderung des Risikos einer 
haben N Staatlichen Monopolisterung gebildet 
Elpreige agegen scheint eine Erhöhung der 
Valter zunlcht ins Auge gefasst zu sein, Wie 
destani en lässig gemeldet wird, macht die 
en nung zwischen den Weltölfirmen und 
fetern der U.d.S.S.R. starke Fort- 
benso gestalten sich die Verhand- 
der Standard Oil of California 
Angeblich i, Bahrein-Inseln günstig. Es soll 
etsa pi Abkommen über den Ankauf des 

h *ports und der Bahrein = Ausfuhr 


Ç 
einzelne Firmen bevorstehen. 


of California über 


L as 
4 treia, eltölmonopol scheint also tatsächlich 


* erg 
die 


Wicht Ormen anzunehmen, wobei beson- 
‘Smal 1 ig ist, dass auch das russische Oel 
Scit go) u de gemeinsame Front miteinbezogen 

t Pap Was bei früheren „Oelfrieden“ nicht 
hat War. An Versuchen einer Einigung 
dieren eich gerade der der Oel- 
d er wegen der rücksichtslosen, Art, in 
SOnderenerührt wurde, in der Welt einen be- 
digung. uf geniesst. Wenn solche Teil- 
die Gren aber zustande kamen, dann waren 
Schaf de dafür fast stets weniger wirt- 

iche als politische. 


1 
ud So ist es auch diesmal wieder. Sinn 
eck des geplanten Weltölmonopols sind 
lelsetyy Vd zwar richtet sich die politische 
pay sowie „Segen die ölarmen Staaten Euro- 
e Oelen genen Japan, das durch das staat- 
0 Roll monopol in Mandschukuo die Dinge 
ihn ‚eu gebracht zu haben scheint. Die 
badeutun eit vom Oel, durch dessen steigende 
at die Fr für die Wehrkraft eines Landes, 
zen, siop men europäischen Länder gezwun- 
Schen ihre Oelversorgung möglichst weite 
C Oat Sichern, in dem man auf dem Wege 


Kampf 


Doigienetzwebung dafür sorgte, dass das wehr- 


8 | 
4 
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„Die A meresse des Staates gewahrt wurde. 
lagen ühgreiche und ausserordentlich ver- 
i artige Gesetzgebung, die aus dieser 


kant 
als ge 5 
ling Wtwendigkeit heraus in den einzelnen 


dep ihr 
Ist 


an die Einführung eines Oel- 
In Itallen hat die Bevorzugung der 
Aller den Importeuren elne Rolle 


e Importeure und Raffineure 


Oelpolitik gegen die Ölarmen Staaten Europas 


müssen AR. italienische Staatsangehörigkeit 
besitzen. Die Raffineure lagern aber zollfrei. 
zahlen Zoll erst nach Fertigstellung des 
Raffinationsprozesses und dieser Zoll ist dann 
erheblich geringer als der für raffiniert impor- 
tiertes Oel. Ferner sind beide Gruppen ge- 
halten, bestimmte, nicht geringe Mengen von 
Oel als. ständigen Vorrat einzulagern. Dass 
dies lediglich zu wehrpolitischen Zwecken ge- 
fordert wird, ist selbstverständlich. Der Staat 
zwingt also. die Industrie, die Lagerkosten für 
einen rein militärischen Zweck zu tragen. 
Gegen alle solche gesetzlichen Schutzbestim- 
mungen richtet sich offenbar die beabsichtigte 


Gründung des Weltölmonopols. Welche Be- 
deutung dieser Kampf erhalten kann, ist ohhe 
weiteres ersichtlich. Er muss den Widerstand 
der „nichtbesttzenden“ Mächte gegen die „be- 
sitzenden“ Mächte erheblich verschärfen und 
wirft damit im Grunde das Problem einer ge- 
rechten Rohstoffverteilung auf, das neben den 
grossen weltanschaulichen Gegensätzen unserer 
Zeit immer mehr als eine weltpolitische Frage 
von grösster Tragweite in den Vordergrund 
tritt Wenn man mit dem Weltmonopol den 
Weg der wirtschaftlichen Machtpolitik be- 
schreitet, so muss man sich bewusst sein, dass 
diesem Machtstreben auf der anderen Seite 
die Lebensinteressen grosser Völker entgegen- 
stehen: Das bedeutet aber, dass die endgültige 
Entscheidung nicht auf wirtschaftlichem, son- 
dern auf politischem Gebiet fallen wird. Bb. 
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Börsen und Märkte 


Bötsentrückblick 


Posen. 28. Oktober. Auch in der vergange- 
nen Woche zeichnete sich die Börse durch 
Lustlosigkeit aus, Das Publikum hatte mässige 
Aufträge erteilt, so dass die Umsatztätigkeit 
sehr eingeengt war, Die Kurse hielten sich auf 
dem Niveau der Vorwoche. In einzelnen Pa- 
pieren kam es zunächst zu weiteren Kursrück- 
ängen, die sich jedoch in mässigen Orenzen 
ewegten. Später trat eine Erholung ein, sO 
dass die Verluste meistens wieder een 
wurden. Eine Ausnahme machten die 4 proz. 
alten Dollarpfandbriefe der Posener Landschaft. 
Das Papier, das in vergangenen Wochen bei 
38—39% umging, lag derart im Angebot, dass 
der Kurs nicht aufrechtzuhalten war, Nach 
täglichen Kursverlusten wurden die Pfandbriefe 
schliesslich mit 35% aufgenommen, ein Kurs, 
der ausserhalb der anderen Papiere lag 
Welche Gründe für diesen erheblichen Rück- 
gang in Frage kömmen, war nicht zu erfahren. 
Andererseits kann das reichliche Angebot 
kaum allein dafür massgebend sein. Die Staats- 
papiere Konnten ebenfalls nur ein kleines Ge- 
schäft aufweisen. Die Kurse waren ziemlich 
unverändert. 


rosener Börse 


vom 28. Oktober ` 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
5% Wee der Stadt Posen 


19 we 
5% Obligationen der Stadi Posen 


1 f . R 0 
5% Piandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 5 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 Q.-zi) 
4% Dollarbriete der Pos. Landsch. 
44% umgestempeite Ziotypfandbrieie 
in Jo . 5 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft i 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 
1 % Tloty-Piandbriefe N 
4% Prämien-Invest.-Anleihe . 
3% Bau-Anlele vo» 
* 
* 


66,25 G 


Bank Polski ; 0» PR 
Bank Cukrownictwa „ „ * — 
Stimmung: ruhig. 

Warschauer Börse 


Warschau, 28. Oktober 
Rentenmarkt. Die staatlichen Papiere 
wiesen heute schwächere Stimmung bei mit- 
telmässigen Umsätzen auf. Für Privatpapiere 
herrschte ziemlich lebhaftes Interesse, 

Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie IM) 5250, Spr>z staatl. Konvert.-An- 
leihe 67, proz. Dollar-Anleihe 77,50, 7proz. 
Stabil.-Anl. 61.25--60.63—61.25—61.78,. 7proz 


L. Z. der staatlichen Bank Rolny 83.25, proz. 
L. Z. d. staatl Bank Rolny 94, 7proz. L. Z. der 
Landeswirtschaftsbank II. - VII. Em. 83.25. 
8proz. Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em: 94, 7proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank II.—III. Em. 83.25, 5%5pðproz. 
Kom.-Obl. der Landes wirtschaftsbank I. Em. 81, 
5 proz. Z. der Landeswirtschaftsbank II. 
bis VII. Em. 81 5%proz. L, Z. der Landeswirt- 
schäftsbank I. Em. 81. 8%proz. Kom.-Obl, der 
Landeswirtschaftsbank II-III. und III. N. Em. 
81. 8proz. L. Z. der Tow. Kredyt. Przem. 
Pelsk. 91.2501, 4%2proz, L. Z. der Tow, Kred. 
Ziemsk. Warschau 42.50, proz. L. Z. der 
Tow. Kred. der Stadt Warschau 1933 82.63 
bis 52.75, VI. proz. Konv.-Anleihe der Stadt 
Warschau 1926 57.50, 5proz. L. Z. der Stadt 
Lodz 47.50. 

Aktien: Die Aktienbörse stand im Zeichen 
fester Tendenz bei kleinen Umsätzen. 

Bank Polski 91.25--92—92.50, Lilpop 8.75, 
Ostrowiec  1950--20-—-19:75, Starachowice 
33.75--34.— 33.50-33.75. 


~ Amtliche Devisenkurse 
26 10 126 101265 10.125. 10. 


Geld Briet Geld Brio! 
869.751 361.55 359.85 361.65 


å 0 „* 
—— „ e e» 1212,80] 214.30] 212.25 214.25 
rassel „ „ „ , | 89.22] 89.68 80.17] 89.63 
Kopenhagen - — | —- — 
nden 28.97 2628| 25.97) 26.28 
kon York (Scheck) 5.28, 534% 5.28 ¼]34¼ 
s „ „ „ „ 84.92 35.100 3430 35.16 
„ „ „ „„ 41.52 22.02] 21.93 22.03 
15 7 
* “ 0 i — . . 
Stockholm" © „ 13405 135.82] 134.00| 135.30 
„ * 1172.17] 173.09] 172.27] 172.13 


Tendenz: uneinheitlich. 


Devisen: Der Umsatz auf der Geldbörse 
war belebt, die Tendenz war, veränderlich. 


im Privathandel wurden gezahlt: Dollar 
5.32172—5.33. Golddollar 8.99—9, Goldrubel 
u Silberrubel 1.80, Tscherwonez 1.75 


Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
109 Madrid 72.60, Montreal 5.23, Oslo 


1 Gramm Peingold = 5.9244 21 


Danziger Devisenkurse 

Notlerungen der Bank von Danzig 
Danzig, 26. Oktober. In Danziger Gulden 
wurden für telegr, Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2970---5.3180, London 1 Pfund 
Sterling 26.03-26.13, Berlin 100 Reichsmark 
212.58--213.72, Warschau 100 Zloty 99,75 bis 


15. Senf 13, F 


f 
Darin 
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100.15, Zürich 100 Franken 172.06-——172.74, Paris 
100 Franken 34.91 35.05. Amsterdam 100 Gul- 
den 359.58—361.02, Brüssel 100 Belga 89.12 bis 
89.48. Reichsmarknoten ——, Stockholm 100 
Kronen 134.23--134.77, Kopenhagen 100 Kronen 
116.22—116.68, Oslo 100 Kronen 130.79—131.31. 
Banknoten: 100 zł 99.75—100.15, 

4proz. (früher 8proz.) Danziger Hypotheken. 
Bank-Pfandbriefe (Serie 1—9) 50.00 bz. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 28. Oktober. 
Tendenz: Uneinheitlich. Sowohl am Aktien- 
als auc ham Rentenmarkt konnte sich zu Be. 
ginn der Börse eine einheitliche Tendenz nicht 
durchsetzen. Kleinsten Verkaufsaufträgen stan- 
den eben solche Kaufaufträge gegenüber, Die 
Grundstimmung ist indessen als nicht un. 
freundlich zu bezeichnen. Farben konnten sich 
um %% auf 148% erholen. Feldmühle und Ges- 
fuerel kamen ie K. Berlin Karlsruher %%/ 
höher zur Notiz, andererseits waren Daimler 
und Deutsche Erdöl um ie , Stahlverein, 
Schuckert und AFG je 4 schwächer 
Reichsalthesitz gaben, nachdem man sie noch 
vorbörslich etwas fester genannt hatte, um 
%% auf 112% nach. Blanko-Tagesgeld erfor- 
derte unverändert 3%--3%%, 


Ablösungsschuld: 112%. 
Märkte 
Getreide, Posen, 28. Oktober. Amtlich: 
Notierungen tur 100 ke in zł frei Statior 
Poznań. 


Rizbtporeise: 


Roggen. diesjähriger. gesund, 


ticken 18.00 — 13.25 


2 + 

Weizen „„ % EN RD 
Braugerstte „ 15.25 —16.27 
Mahigerste 700-728 «I « e „ 14.00-14.50 

$ 676 aA . e „ 18.50-13.75 
Hafer „ „ 15.75 —16.2 
Roggen-Auszugsmehl (55%) „ 19.50 —20.50 
Weizenmem (05%) „ e „ 27.75—28.25 
Roggenkieie ~ ö „ „ 900-950 
Weizenkleie (mitte) e „ 925 —9.75 
Weizenkleie (grob) . « . 10.010.584 
Qerstenklellss s o e „ 9.75 —11.00 
Winterraps eeo e e s o 4004800 
Winterrübs en „  40,00=—41.00 
Leln samen 38.00-40.00 
Sen! A ee ee 90.00 %. 
Viktoriaerbsen . 26.00—32.00 
Polgererbsen 29 22 „1 EA 21.00 — 23.00 
Weissklee . . e . 75.009500 
Speisekartoffein 3.00 —3.75 
Fabrikkartoffeln in Kiloprozent 20% 
Weizenstroh. ſose le 1.50—1.70 
Welzenstroh gepresst. .  2%10-2.80 
Roggenstroh, lose t e's o 00 
oggenstroh, gepresst . a o . — 225—250 
aferstroh, lose _ „ „ „ „ 260—275 
Haterstroh, gepresst « o „ . 3.00 —3.25 
Gerstenstroh lose W % e 1001.50 
Jerstenstron gepresst. . 1.90 2.10 
Heu, lose en 0 0 ee, Oi et 
Heu. gepresst > s s „ „ „ 00-80 
Netzeheu, loses „ s + 150-800 
Netzeheu. gepresst s „ e a 800—850 
Leinkuchen è „ e a „ 17.75—18.00 
Rapskuchen . „ „„ 18.50-13.75 
Sonnenblumenkucben . 1950—20.00 
Sojaschrot ank aos a p VAO eee 
Blauer Mohn . ee 68.90-60.00 


Tendenz: ruhig 


Gesamtumsatz 2209.5 t, davon Roggen 1005 
Weizen 241. Gerste 137, Hafer 15. 

Einheitshafer mit höherem Sortengewich! 
über Notiz. 


Getreide. Bromberg, 26. Oktober. Amt! 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse I 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg 
Umsätze: Roggen 100 t zu 13.50, Braugerste 
15 t zu 16,50, Einheitsgerste 45 t zu 14.60 zł 
Richtpreise. Roggen 13.25 13 80. Standard. 
welzen 18.25 bis 18.75, Einheitsgerste 14.50 
bis 14,75, Sammelgerste 14 bis 14.50, Brau- 
gerste 15 50--16, Hafer 16.25— 16.75. Roggen- 
kleie 9,50--10. Weizenkleie grob 10 bis 10.75 
Weizenkleie mittel 9.75--10.25. Weizenkleie tein 
10.25--10.75, Gerstenkleie 10 bis 11, Winter- 
raps 41—44, Winterrübsen 38—40, Senf 36 bis 
38, Leinsamen 36—38, Peluschken 21 bis 23. 
Felderbsen 21--23. Viktoriaerbsen 27 bis 30. 
Folgererbsen 20-23. Wicken 21—23, Weiss- 


klee 70 bis 90, Kartofielflocken 16 bis 16.50. 
Speisekartoficln 350 bis 4 Netzekartofieln 
3.504, Fabrikkartofieln für 1 kg% 17% Gro- 
schen, Trockenschnitzel 7.50 bis J. blauer 
Mohn 54 bis 56. Leihkuchen 17.50 bis 18. 
Rapskuchen 13.50 bis 14 Sonnenblumen- 
kuchen 19,50 bis 20.50, Kokoskuchen 1540, 


Sciaschröt 21—22, Blaulupinen 10--10.50. — 
Stimmung: ruhig. Der Umsatz beträgt 2402 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
312, Weizen 274, Braugerste 112, Einheits- 
gerste 30, Sammelgerste 238, Hafer 129, Roz- 
genmehl 25, Weizenmehl 12, Rogsenkleic 180. 
Weizenkleie 60, Gerstenkleie 15, binuer Mohn 
olgererbsen 15, Blaulupinen 15. 
Fabrikkartoffeln 785, Speisekartoffeln 45 t. 


Getreide, Danzig. 26. Oktober. Amtliche 
Notierung für 100 ka in Gulden Weizen 
130 Pfd. 19.10, Roggen, 120 Pid zur Ausfuhr 
14--14.25, Gerste feine flau 16 16.75, Gerste 
mittel It. Muster 15.60 15.00, Gerste 11415 
Pfund 15.50, Futtergerste 110,11 Pfd. 15 0, 
Futtergerste 105/06 Pfd. 14.00, Hafer 1718. 
Viktoriaerbsen 28—34, grüne Erbsen 21 90, 
Peluschken 23--26, Ackerbohnen 20.25. Geh- 
senf ohne Handel, Wicken 22--24, Blauimohn 
60—62, Buchweizen 15,00 16.60. Zufuhr nach 
Danzig in Waggons: Weizen 5, Roggen 8, 
Gerste 8, Hafer 74, Hülsenfrüchte 8. Saaten 1. 
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Brillen, NRneifer, Lorgnetten 


in großer Auswahl. genau optisch der beslebtstorm angepaßt empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 


Diplom-Optiker 


Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen ele mehrerer auf 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 


27 Grudnia 9 


kostenlos 


Rottweil⸗Pulver 
gefüllte 
yagdpatronen 
ſowie a 
liefert preiswert. 


S. Winiecki 
Büchſenmacher, 


Poznan, 
ul. 27 Grudnia 2. 
Tel. 1298. 


In den Hauptrollen: 


H FEDER GERT, 
N - 
Kino, SWIT‘ sw. Marcin 65 
Wir wiederholen nichts! 
Wir bringeu stets neue Filme! 


neute DEF Tiger des Stillen Ozeuns 


Gefährliches Ringen mit grausigen Meeresungeheuern 


G. Robinson, R. Arlen, 


Interessantes heiteres Beiprogramm 


Zur Blutauffriſchung bieten an 


lebende Faſauenhähne n. -Hennen 


ausgeſuchtes Zuchtmaterial zum Preiſe von 5.— 21 
franko Verladeſtation exel. Verpackung. 


Gräfl. Stolberg' 


ihes Rentamt, 


Borzeciczki, pow. Krotoszyn. 


Restaurant ‚Pod Strzecha‘ 
(früher Zur Hütte) 
pl. Wolnosei 7, 
empfiehlt gute Speisen u guigepflegie 
Getränke zu billigen Preisen. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


St. Petras 
(früher J. Stenzel) 


„ERSPORT SLOMY“, 


Press-Stroh 


kauft ständig 


Poznań. Tel. 5-57. 


Haus in Berlin 


Friedensmiete 24 000 zt, Belaſtung 61 000 zt, ver- 
kaufe bei Auszahlung in Polen. Angebote unter 
S. B. befördert Tow arzyſtwo Reklamy Miedzy⸗ 
narodowej, Warſzawa, Marſzalkowſka 124. 


Kaufe ſtündig 
als Alleinexporteur alle 
Sorten 


7 N 
4 Verkäufe | 2 


vermittelt der Kleinangeigens 
teil im Bol. Tageblatt! Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu lejen! 


Schare, Streichbleche, 
lagen u. Sohlen, 

aus Lokomotiv⸗Bandagen⸗ 
ſtahl geſchmiedet, 

. ſowie 
ſämtliche Erſatzteile 
für Geſpannpflüge, Motor⸗ 
pflüge, Anhängepflüge und 

Dampfpflüge, 
Hufeiſen 

Fabrikat Bismarckhütte) 
liefert, wie bekannt, billigft 

Landwirtſchaftliche 
Sentralgenoſſenſchaft 

Spöldz. z ogr. odp. 

Poznań 


Eiſerne Oefen 
Schamotte-Defen 
Dauerhaft-Oefen 
Armaturen für Raher 
öfen und ent 
liefert billigſt 
Hurt Polski 
Poznan, Wroctawska 4. 


Habe kauf- und leihweiſe 
abzugeben 
Lokomobilen 
Dampf⸗— Motor: 


dreſchmaſchinen 
Strohpreſſen 
Kleereiber 
G. Scherfte, Maſchinen⸗ 
fabrik, Poznan. 


Emil Joseph, Wronki 
Tel. 20. 


Pferde 


Aberſchriſtswort (fett) 22 20 Groſchen 
Jedes weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro Wort 8 
Offertengebühr für chiſfrierte Anzeigen 30 


Auch auf Teilzahlung 
Generalvertretung 


Przygodzki, Hampel iSka 


Poznan, 


I| Sew. Mielżyńskiego 21 
Tel. 2124, 


Für 


Herbst- und Winter-Salson 
empfehle 
in großer Auswahl 
Sweater 
Blusen 


Westen 
Pullover 
Strümofe 
Handschuhe 
Trikotagen 


L. Sztapezyriski 


Pozuah, Stary Rynek 89. 


Hanptwa@ 


E Ofenkacheln " 


beste Qualitäten 
modernste Muster 
ingrösster Auswahl 
= liefert prompt = 


Telefon 65-80 und 46-80 


1 
DACHZIEGEL ` ZENTRALE 


Jasna 19 


Sperrmark 
verkaufe äußerſt günſtig bei guten Zahlungs⸗ 
bedingungen unter Kontrolle der amtlichen 


Deviſenſtelle. 


Nur legale Transaktionen 


Offert. unt 1048.) K. a. d. Geſchſt dieſer 
Zeitung, Poznan, Al. Marſz. Pitſudſkiego 25 


22 


Leinen., Einſchütte , 
Wäſcheſtoffe, Bettwäſche⸗ 
Stoffe, Wäſche⸗ Seide, 
Handtücher, Schürzen ⸗ 
Stoffe, Flanells 


empfiehlt in großer Aus⸗ 
wahl zu ermäßigten 
Preiſen 
J. Schubert 


Leinenhaus 
und Wäſchefabrik 


Poznan as 


jetzt nur 


Stary Rynek 76 
Rotes Haus 
gegenüb.d.Hauptwache 


Beſonders günſti⸗ 
ge Einkäufe ſowie 
der große Umſatz 
meines Geſchäfts 
bei geringen Spe⸗ 
ſen ermöglichen es 
mir mein in nur 


anerkannt guten 
Qualitäten ſehr 
reich ſortiertes La⸗ 
ger zu erſtaunlich 
billigen Preiſen 
abzugeben. 


Pelze 
Perſianer, Seal, Fohlen u. 


viele andere in großer Aus- Drahtſeile, 


le anderen Arten 


1 Hineralbrunnen 


Seele. 


Claes 
Streuvels 
Streuvels: 


Für 


Nachkuren! 


u. Salze aller Art 


stets billigst. 


Drogerja Warszawska 


Poznan ,27Grudniall 


Schrotmühle 
Häckſelmaſchine, Winden, 
Taukloben, 


wahl von 200.— ztab, ferner | Arbeitswagen u 


Füchſe, Innenfutter Otter, 
elle aller Art verkauft ſehr 


billig. Lajewski, Pierac- 5/10 


kiego 20. Tel. 13-54. 


Neu!!! 


Neu 11! 


„die an jeden 
ache lo fen angus 


bringen ſind, empfiehlt 
Woldemar Günter 
Landmaſchinen 
Poznan. 


Tel. 52-25. 


Moderne 
Batteriegeräte 


in Stromsparschaltung 


50% Stromersparnis 
liefert 

H. Schuster, Poznan, 

SW. ojciech 29. fel bi-8 


Spezial Rojen-Hod)- 
ſtammzüchter empfiehlt 
Roſenhochſtämme 
in allen Sorten Man 
beta n usch 
illi Puſch, 
Roſenſchule, 
Nia tek⸗Wielli 


Bücher 
wiſſenſchaftl., Romane 
ſowie Schulbücher kauft 
und verkauft. 

Autyykwarjat, 
Strzelecka 2. 


7 


es 
ſchirre, Geldſpind, Ko⸗ 
pierpreſſe, Heftmaſchine, 
5 Zoll Eiſennägel, 
Riemſcheiben, Kahn, 
Prahm, Segel, Tau⸗ 
enden, große Koksöfen, 
Hemmſchuhe, Langholz⸗ 
rückwagen — Wuchtladen 
Ketten, Erdbohrer, Spei⸗ 
chen, Buchenbohlen ver⸗ 
käuflich. 

Eggebrecht 
Wieleń n. /Notecia. 


1 


Gelegenheitskäufe! 
Kompl. Zimmer⸗ 
einrichtungen, 
Einzelmöbel, 
Inſtrumente aus Woh⸗ 


nungsliguidationen, ver⸗ 
kauft tägl. 8—18 Uhr. 


Auktionslokal 
Brunon Trzeczaf, 
Stary Rynek 46/47, 

Tel. 2126. 
Übernehme Liquida⸗ 
tion von Wohnungsein⸗ 


richtungen ſowie Einzel⸗ 
mobeln. 


7 — 
Grundstücke >. 


Rentables 
Hausgrundſtück, Kreis⸗ 
ſtadt, 19000 21 bar, ver⸗ 
käuflich Offerten unter 
544 an die Geſchäfts⸗ 
Felle d. Ztg. 


Woche des denischen Buo 


27. Oktober — 3. November 1935. 
Romane der Weltliteratur in deutschem Gewande 


Neuerscheinungen 1935 


Choromanski: Die weißen Brüder. 3 m 
Ein neuer Roman des begabten polnischen Dichters. Ein Buch VO 
Schneesturm,, von der Weite der östlichen Landschaft und der sla 


Freie Stadt Danzig $ 
der ideale Kur- und Erholungsaufenthalt für den Herbst 
Künstlerische und gesellschaftl. Veranstaltungen. 
Roulette „ Baoccam® 


Das ganze Jahr geöffnet! 
Sämtliche grösseren Reisebüros und Kasino-Verkehrabüro, 


Auskunft 


«A Vermierungen” N 
N Vermietungen X 


Zwei 3. Zimmer 
wohnungen 


1 und 3. Etage mit Bal⸗ hilf 
kon, ſteuerfrei, zu ver⸗ 


mieten. 
Górna Wilda 147, 


7 


N Möbl. Zimmer 


Beamter, 
in ſicherer Stellung. ſucht 
ab 1. November möbliertes 
Zimmer, evtl. mit Kammer 
und Küche, mögl. im Zen⸗ 
trum der Stadt. Off. u. 
550 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. : 


FA W 
N Offene Stellen 2 


Suche für ſofort evgl. 
Wirtin 


A 
A 


Zeugniſſe, Bild, Gehalts⸗ 
anſprüche, Lebenslauf erbet. 
von Witzleben 
Stoſzewy, bei Malki, 
Pomorze, Krs. Brodnica 


7 : A 
Slellengesuehe 


Alterer Herr, Ober⸗ 
fchlef., ſucht Stellg. als 
Hauslehrer 
f. Lat., Franz., Diſch., Poln 
u. and. Fächer. iber- 
nimmt auch Büchführg 
Offerten unter 540, an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung 


Internat. Kasino 


Rachmanowa: Die Fabrik des neuen Menschen. 
Ein neuer Welterfolg der berühmten russischen Dichterin. 
Drei Bücher, der uns stammverwandten Flammen 
Bruder Jakobus. 
Prütske. 
Knecht Jan. 


Körmendy: Abschied vom Gestern. 
Ein groß angelegter Roman des Verfassers der, Versuchung in Buda 


Frygve Gulbraässon: Und ewig singen die Wälder. 


Petersen: Verschüttete Milch. 
Ein spannender Roman von den irischen Freiheits- und Bruderkämpfog; 
r . 


Heidenstam m: Karl der Zwölfte und seine Krieger. 
Die Volksausgabe der Heldendichtung. 


Eine kleine Auswahl, die sich auf Wesentliches beschränkt. 
Sie finden mehr in der Buchdiele der 


Kosmos-Buchhandlung, Poznan, 


MM Aleja Marsz. Pitsudskiego 25. N 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsendung des Betrages 
zuzüglich 30 gr Porto auf unser Postscheckkonto Poznan 207 915. 


Eine Anzeige höchſtens 50 wort! 
Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur 
i 9 des Offertenſcheines ausgel 


Abiturientin, 
29 Jahre, deutſch, pol- 


franzöſiſch, ſucht 
eſcheidenen Anſprü⸗ 
chen Arbeit jeder Art. 
Nähen, Handarbeit, Nach⸗ 
ilfe, W 


52 V 


i 
Haushalt. unter 


547 an die Geſchäftsſt. 


dieſer Zeitung. 


Junger 
Kaufmann 
dt.⸗kath., der ſeine Lehr⸗ 
zeit in der Kolonial-, 
Eiſen⸗ u. Baumaterialien⸗ 
branche beendet hat, ſucht 
zum 1. od. 15. November 
Stellung bei beſch An⸗ 
ſprüchen Gefl. Offert 
unter 541 a. d. Geſchſt 
dieſer Zeitung erbeten. 


jetzt 


billiger! 


Leinen zł 


en 
320. — 


Leinen 21 180 


Leinen 21 9,85 
Leinen 21 8,5% 
Leinen 21 5,9% 


Leinen 21 6.15. 
Leinen 21 9.86. 


Leinen 21 


Leinen zit 890. 


Zoopol. 


N — ] 
Kino 
8 en 


Kino „s fin 
27 Grudnia 2“ 


Die Orchidee 


Die Liebe Smut 
Mädchens vom D 


4 

| 

4 1 l 
Versehled 


Qondyáskð 

Maſstalurſte za 
emoji wren opent, 
gemü iae a ich 


epare, Kor 
öffnet bis früh. 


4 — X a 


Polniſchen 
Sprachunterricht 
erteilt erfolgreich terer 
Student. Off. u. 551 an 
die Geſchſt. dieſer Zeitung. 


5 N 
> 
aN: Euch A 

e 
Gut, 500 bis 600 Mor- 
gen zum Tauſch gegen 
Haus in Berlin. Gefl. 
Angeb. von Beſitzern an 
Boczkow jti, Poznan, 
Skarbowa 5, Wohn. 5. 
— — . ñ—Aÿ42᷑ 


Haus in Berlin 
gegen Grundſtück in Po⸗ 
znan zu tauſchen geſucht. 
Offerten mit näheren 
Angaben an „Par“, Po⸗ 


zuan, unter Nr. 56,419, > 


g 
Nadjchlepf? unte“ 
4 5 M 8 7 a 
A5 4 . LI 


